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Die deutsche Mauern-Ausftellung in München.
Von Dr. M. Schmocger in Pension

I.

Gelegentlich der im Jahre 1883 in Hamburg abgehaltenen
internationalen landwirthschaftlichen Thierausstellung wurde in einer
Sitzung des deutschen Milchwirthschaftlichen Vereins, der mehrere
Delegirte des Generaleoinitees des landwirthschaftlichen Vereins in
Bayern beiwohnten, beschlossen, an Stelle der für das laufende
Jahr in Constanz geplanten Molkerei-Ausstellung im October 1884
eine allgemeine deutsche Ausstellung in München zu veranstalten.
Es wurden ein vorbereitendes Comitee, sodann ein Executivcomitee,
ein Ausstellungseomitee und ein Preisrichtercollegium gebildet.
Der Charakter einer allgemeinen deutschen Ausftellung kam bei der
Bildung dieser Collegien dadurch zum Ausdruck, daß Männer aus
allen Theilen Deutschlands dazu berufen wurden. Aus Schlesien
wurden in das Ausstellungscomitee gewählt Excellenz Graf von
Püekler, Oekonomierath Korn und Professor Friedländer, und zu
Preisrichtern wurden ernannt Molkereidirector Reinsch (für gesal-
zene Butter) und der Schreiber dieses Berichts (für Milch, Hilfs-
stoffe und wissenschaftliche Gegenstände). Die auszustellenden Gegen-
stände wurden in drei Abtheilungen rubricirtt Milch und Milch-
producte, Betriebsmittel und Hilfsstoffe für die Milchwirthschaft,
wissenschaftliche Gegenstände.

Wie bei den früheren Molkerei-Ausstellungen wurde bestimmt,
daß an Stelle der üblichen Prämiirung eine fachmännische Beur-
theilung der Gegenstände treten solle; für besondere Leistungen wurde
jedoch die Ertheilung von Ehrenpreisen und goldenen und silbernen
Medaillen in Aussicht genommen. Bei der Beurtheilung der Mol-
kereiproduete hatten sich die Preisrichter folgender Prädicate zu
bedienen: hochfein, fein, gut, mittelmäßig, schlecht. Die als hoch-
fein und fein beurtheilten Gegenstände (ebenso natürlich die mit
Ehrenpreisen und Medaillen bedachten) wurden während der Aus-
ftellung durch diesbezügliche Etiquetten kenntlich gemacht. Es waren
zu vergeben 18 Ehrenpreise, gestistet von für die Förderung der
Milchwirthschaft sich interessirenden Personen und Corporationen,
und außerdem 10 goldene und 50 silberne Medaillen. Der erste
Ehrenpreis, ein silbernes Eßserviee für 12 Personen, war von
Sr. Maj. dem König von Bayern gestiftet, welcher auch das Pro-
tectorat über die Ausftellung übernommen hatte.

Die Dauer der Ausftellung war auf den 2.—12. October
festgesetzt Diese Zeit, die für die Haltbarkeit der Molkereiproducte
gerade nicht sehr günstig war, wurde wohl gewählt wegen des in
Man·chen ftattfindenden Octoberfestes und wegen der gleichzeitig
stattflndenden Wanderversammlung baherischer Landwirthe. Bis
zum 27. September sollten alle Ausstellungsgegenstände eingeliefert
sem- spdaßam 2. d. M. die Thätigkeit der Preisrichter beginnen
konnte. Dieser Termin war freilich von manchem Aussteller nicht
innegehalten worden; indeß war zur festgesetzten Zeit, am 2. Octo-
ber, bei der feierlichen Eröffnung durch den Prinz Ludwigih Alles
im Wesentlichen fertig.

*) In der Rede, mit welcher Prinz Ludwig in Vertretung des Kö-
nigs von Bayern die MolkereisAusstellung eröffnete, äußerte sich derselbe
u. A. wie fol t: »Wenn die Molkerei es einerseits ist, welche der stüdi
tischen nnd szchifffahrttreibenden Bevölkerung die Möglichkeit giebt, sich
eines der nothwendigsten Nahrungsmittel zu verschaffen, so erhöht sie
andererseits den Werth der landwirthsch tlichen Guter und ihre Rente im
Allgemeinen. Jnsbesondere in gewi sen egenden, in gewissen Theilen der
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Die Aiisstellung in dem schönen Glaspalaste machte einen
imposanten Eindruck. Die linke Hälfte der Ausstellungshalle war
zunächst von der Butter eingenommen. An diese schlossen sich weiter
nach links die Ausftellung von Milch und schließlich die Kosthalle.
Rechts vom Eingang befand sich die Käseausftellung und Vis-ä-vis
ber Kosthalle ein »Glückshafen« und auf einem kleinen, künstlichen
Gebirge zwei richtige Sennhütten. Dem Eingang gegenüber durch
die ganze Länge der Halle dehnte sich die Maschinenausstellung aus,
und hinter derselben befanden sich die wissenschaftlichen Gegenstände
und Hilfsstoffe. Ueberall war der Gärtner als Decorateur eifrigst
thätig gewesen, und der Gesammteindruck der Ausftellung ließ an
"leganz, Freundlichkeit und Sauberkeit Nichts zu wünschen übrig.

Die Beschickung der Ausftellung war eine recht befriedigende-
Jn Gruppe ,,Milch« waren angemeldet 29 Nummern, »frische
Butter« 458, ,,Dauerbutter« 74, »Molkenbutter und Schmalz« 95,
,,Labkäse« 782, »Sauermilchkäse« 60, ,,Ziger und sonstige Milch-
producte« 9, ,,Molkereigeräthe« 749, »Molkereieinrichtungen in
Thätigkeit« 173, »Eisaufbewahrungsräiime« 9, ,,El)iolkereihilfsstoffe«
87, ,,Futterstoffe« 74 unb endlich in der wissenschaftlichen Abthei-
luiig 523 Nummern. Jin Ganzen waren angemeldet 1284 Aus-
steller mit 3031 Nummern resp. Gegenständen. Bei der Berliner
Ausftellung im Jahre 1879 waren angemeldet 1308 Aussteller mit
2070 Gegenständen. Die Gruppe ,,Käse«, insbesondere Süßinilch-
käse, weist bei der Münchener Ausftellung bedeutend mehr Nummern
auf als bei der Berliner, während bei der Butter ein Unterschied
in entgegengesetzter Richtung vorhanden ist.

Bei der nun folgenden Besprechüngder Ausstellungsgegenstände
wollen wir uns den Catalog als Führer dienen lassen und also mit
Milch, frisch und eonservirt, beginnen. Dieser Catalog hat übrigens
nicht blos augenblicklichen Werth in Bezug auf bie Ausftellung,
sondern er ist durch beigegebene, von den competentesten Fachmännern
verfaßte Schilderungen der Milchwirthschaftlichen Verhältnisse der
einzelnen Theile des deutschen Reiches von bleibendem und allge-
meinerem Werth, und kann seine Leetüre jedem Interessenten em-
pfohlen werden.

Frische Milch, von der Beurtheilung durch die Preisrichter
ausgeschlossen, war in gefälligem Arrangement von zwei großen
Münchener Molkereien ausgestellt. Jn runden Saiten und daneben
stehenden Cremometern befand sich die Milch der einzelnen Lieferanten.
Auch Milch mit der Bezeichnung Kindermilch, Kaffeerahm 2c. war ausge-
stellt. Ziemlich umfangreich war die Ausftellung von Milchpräserven.
Als neues Product waren hier die sogenannten Rein-Milchpräserven,
das heißt Milch, die ohne Zusatz von Zucker oder sonstigen Chemi-
kalien eingedampft und haltbar gemacht ist, vertreten. Solche con-
densirte Milch, in Büchsen oder Flaschen verschlossen, ist vollständig
haltbar und giebt mit Wasser vermischt ein Getränk, welches in
Geschmack, Aussehen und Nährwerth sich nur wenig von gekochter
Milch unterscheidet. Ed. Loeflund in Stuttgart bekam in dieser
Gruppe für seine Milchpräparate eine silberne Medaille. Dieselbe
Auszeichnung wurde der alten, wohl renommirten Fabrik in Ricken-
bach bei Lindau für ihre mit Zucker condensirte Milch zu Theil.
Brausemilch (Kumhs) war von einer Bremer und von einer Mün-
chener Molkerei ausgestellt.

 

Os« Die Bewirthschastung der J. Prout’schen Besitzungen
bei Sawbridgeworth (Hertsordshire).

Jn Deutschland geht bekanntlich die allgemeine Meinung hin-
sichtlich der Verwendung künstlicher Düngemittel dahin, daß diese
auf leichten und schweren Bodenabänderungen, für die Dauer und
allein angewandt, den Stalldünger nicht ersetzen können. Nur letz-
terer, glaubt man, vermöge dem Boden, abgesehen von seinem dün-
genden Effeet, jene günstige physikalische Beschaffenheit zu ertheilen,
die die Erzielung hoher Erträge gewährleiste. Für die Beurthei-
lung der hier in Betracht kommenden Fragen liefert die Bewirth-
schaftung der dem Mr. Prout gehörigen Besitzungen bei Sawbridge-
worth (Hertfordshire) in mehrfacher Hinsicht werthvolles Material.
Jn mehrfacher Hinsicht: zunächst allerdings auf die gesainmte Tech-
nik des Betriebes, dann aber auch auf bie pflanzenbaulichen Ver-
hältnisse, sofern nämlich die Grundsätze der sogenannten freien
Wirthschaft daselbst in ausgesprochener Weise zur Geltung gelangen.
Jm Folgenden wollen wir auf Grund der Berichte des Mr. Prout
(nach der Küster’schen Uebertragung) in allgemeinen Umrissen ein

Erdoberfläche, die keinen Ackerban mehr zulassen, tvo sogar die Forstwirths
schast keinen unmittelbaren Nutzen mehr liefert, — wenn anch deren mittel-
barer Nutzen nicht hoch genug angeschlagen werden kann, — in den Bergen
ist es neben der Viehzucht die Molkerei allein, welche es ermöglicht, diesen
Theil der Erde nutzbar zu machen. Möge die Ausftellung zum Nutzen
und Frommen unseres gemeinsamen Vaterlandes, des mächtigen Deutschen
Reiches, dienen, zum Nutzen der Länder und Fürsten, deren Staats-
regierungen und deren Einwohner in gemeinsamem, regem Wetteifer sich heute bei der Ausftellung zusammengefunden haben.-«

i I
« is. .- w hu ,. » « . .' ‘

-———.— 1- ‚ 4‘ \

- - l « . - . - {V s. -«
I - p-« ä " «
I'l'l z‘ . «
»Is« e · Co

. . 'n" - \ II
. 4' -

h » ,,: , \ ' - . 1
’ u. . -

ttt \ \._‘\ . / .
\ „1| -. - x « \

- I-
« -

\ e — bI‘l —-

A‘ u «

\ f

Inseraten - Qulirügi

sind zu richten an

die sspeditioii an cicandtnirtö iit greifen.

Außerdem übernehmen

.—.——--··

sämmtliche Annoncen-gutem.

die Vermittelung von Jnseraten zu dein

X gewinnt-greife

. N ». » von 20 3m. für die öspaltige Zeile in Petit-

F“, » « schrift.
A

-u’\\-.- --.' .

Einzelne Nummern 30 Pfennige.

sehe Z e i tu n g.

Zwanzigster Jahrgang. — M 86.

Bild der Organisation der zu einer Wirthschaftseinheit zusammen-
gezogenen ,,Blount’s Farm« und ,,Sweet Dew’s Farm« zu geben
versuchen.is)

Als im Herbst 1861 Mr. Prout die genannte Besitzung über-
nahm, befand sich dieselbe in einem unbefriedigenden Zustande. Der
Boden, aus Thon und strengem Lehm bestehend, besitzt Schwemm-
thon und Grand zum Untergrund und war sehr naß; die nächst-
liegende Melioration mußte daher eine gründliche Entwässerung
durch normale Drainanlagen sein, und gleichzeitig ward eine Neu-
eintheilung der Ackerflächen in Angriff genommen. Auch diese er-
wies sich als höchst nothwendig. Die Besitzung mit ihren 182,25
Hektar Areal lag in 51 Parzellen, von denen somit jede etwa
3,50 Hektar umfaßte. Die dicht mit Buschwerk, Kopfweiden und
anderem Gestrüpp bestandenen inneren Einhegungeii wurden besei-
tigt, 9 Hanptfelder von möglichst regelmäßiger Form eingerichtet,
und auch die äußeren Grenzen durch Austausch von kleinen Flächen
und Winkeln gradlinig gemacht. Hieran konnten ferner zweckmäßige
Wege angelegt und diese mit Wasserstationen zur Versorgung der
Dampspflug:Locomobilen versehen werden. Mindestens 4 Jahre an-
gestrengtester Arbeit gehörten dazu, den Boden zu reinem Ackerland
zu machen und eine Vertiefung der Ackerkrume zu erzielen, wie sie für
den Erfolg des beabsichtigten Bebauungs-Shstems nöthig war.
Prout bediente sich hierbei eines Dampfpfluges von J. Fowler u.
Co..-— die Hauptstütze ber Wirthschaft —, der täglich im Durch-
schnitt 3,64 Hektar 15——18 Cim. tief pflügt. Die gesammte, in
den ersten 4 Jahren Von 1862—1865 verrichtete Dampfpflug-
arbeit beträgt durchschnittlich 399,82 iZektar pro Jahr; in den
vier Jahren von 1871—1874 dagegen nur 163,50 Hektar, eine
Abnahme, die sich dadurch erklärt, daß der schwere Thonboden all-
mählich durch die gründliche Entwässerung und den Einfluß sowohl
tiefer als auch mechanisch wirksamer Ackerung durch die Dampfkraft
erreicht wurde. Außerdem weisen die speciellen Angaben der Cultur-
arbeiten eine erhebliche Verminderung des Grubberns und Krüm-
merns und eine ausgedehnte Anwendung des Tiefpflügens nach.
Letzteres hat einen großen Einfluß auf das mechanische Gefüge des
Bodens gehabt und die Entwässerung und Lüftung desselben wesent-
lich gefördert. An Gespannvieh sind auf ber Besitzung nur 6-—8
Pferde vorhanden, die zur Zeit der Ernte an die Käufer derselben
hermiethet werden; zur Aushilfe bei drängenden Bestellungsarbeiten
im Herbst oder Frühjahr dienen außerdem einige wenige Extra-
pferde, die bei ihrem Verkauf wieder ungefähr so viel bringen, wie
sie gekostet haben.

Eine bestimmte Fruchtsolge wird nicht innegehalten, und es
waren in den letztverflossenen Jahren ungefähr 6 Siebentel des
ganzen Areals mit Halmfrüchten bestanden. Für die ersten vier
Jahre betrug die Schwarzbrache durchschnittlich 58,68 Hektar,
Wurzelfrüchte wurden auf 13,77 Hektar und Getreide auf 89,42
Hektar gebaut, in der mit 1874 endigenden 5jährigen Periode
fehlte dagegen die Schwarzbrache vollständig, die Wurzelfrüchte
nahmen nur 1—2 Hektar, das Getreide 145,60 unb bie Flächen
für Grünfutter- und Heugewinnung 28,73 Hektar ein. Da der
Boden kleemüde war, wurde in den ersten 9 Jahren kein Rothklee
gesäet; mit der zunehmenden Fruchtbarkeit des Ackers stieg auch
dessen Fähigkeit, Kleeernten zu produciren; der Geldertrag derselben
beziffert sich in den Jahren 1872———78 pro Jahr und Hektar im
Durchschnitt auf 641,84 Mark.

Die Dünger für das Getreide werden theils mit der Saat ein-
gedrillt, theils im Frühjahr als Kopsdünger gegeben. Das erstere
geschieht mit einer Drillmaschine von W. und C. Woolnough, welche
so gestellt werden kann, daß der durch ein besonderes Rohr in den
Boden gelangende Dünger, Guano, Superphosphat und Knochen-
mehl, 380-- 630 Kilogr. pro Hektar, 12 Millim. tiefer als der
Samen zu liegen kommt. Scheint der Weizen im Frühjahr einer
Nachhilfe zu bedürfen, so wird im März oder April eine schwache
Ueberdüngung mit Guano oder Chilisalpeter in einem Quantum
von 157 Kilo pro Hektar gegeben, letzteren erhalten erforderlichen
Falls auch die Hafer- und Gerstensaaten, wenige Wochen nach der
Aussaat. Die Kosten des Handelsdüngers betrugen

im Durchschnitt der 15 Jahre 1866——1880 22 740 Mk.
6 1868—1873 26 460

„ „ „ 7 1874—1880 21460 „
unb im Allgemeinen beläuft sich die Handelsdüngerrechnung auf
123,55 Mk. pro Jahr und .Hektar. Nicht unerwähnt bleibe, daß
Mr. Prout bei der Düngung den Anweisungen des Dr. Völcker
folgte, der dem qu. Gutsbetriebe ein ganz specielles Jnteresfe ent=
gegenbringt, auch über denselben einen Bericht gegeben bat.

Die Getreidefrüchte werden in Loosen von 2—6 Hektar auf
dem Halm im Wege der Versteigerung, der 1. Schnitt der Espar-
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fette, des Klees und der Luzerne in Schobern verkauft, während
der zweite ebenfalls stehend zur Feilbietung gelangt. Diese Ver-
käufe gewähren die Einkünfte, zu welchen die Erträge Von etwa
8 Hektar in der Nähe des Hofes gelegener Aecker hinzutreten; letz-
tere wurden aus den Ställen gedüngt, erhielten aber auch, wenn
erforderlich, Gaben von künstlichem Dünger, und ihr Ertrag ward
in jedem Jahr zu 4000 Mark geschätzt und in Rechnung gestellt.

Die durchschnittlichen Einkünfte und Reingewinne erhellen aus
folgender Zusammenstellung-

Dnrchschnitt von
13 Jahren 9Jahren 4Jahren

1866/1878 1866/1874 1875/1878

 

 

Mk. Mk. Mk.
Einkünfte . . . . 90 180 88 480 93 960
Kosten der Versteigerung 4 000 4 000 4 000

Reine Einkünfte . 86 180 84 480 89 960
Ab Auslagen . 66 410 67 180 64 700

Reingewinn im Jahre . 19 770 17 300 25 260
« Hierzu ist zu bemerken, daß die Auslagen sich u. A. aus fol-
genden Posten (nach den Durchschnittswerthen) zusammensetzen:

3,5 pCt. Rente von 320000 Mk. Kaufpreis 15 200 Mk.

5 pCt. Zinsen von 90000 Mk. Meliora-
tionsaufwand . . . . . 4 500 »

Steuern, Abgaben, Versicherungen &c. 4 400 »
Düngemittel . . . . . . . . . 21 620 „
Saatgetreide 3 440 „
Handarbeit . . . . . . . 10180 „
Haltung von 6 Ackerpferden . . . 3 600 „

Werthverminderung und Reparaturen des
Dampfpflugapparates (10 pCt.) . 2 130 „

Werthverminderung von Schiff und Ge-
schirr (10 pCt.) . . . . . . . . 1360

Kehren wir wiederum zu den Einnahmen zurück, so
namentlich die Nachhaltigkeit, ja selbst deren Steigerung in der
letzten Berichtsperiode bemerkenswerth, um so mehr, als die Ge-
treidepreise fortdauernd und zwar sehr erheblich fielen. Leider ge-
stattet der Verkaufsmodus eine specielle Nachweisung der geernteten
Körner-und Strohmengen nicht, wir müssen uns daher mit Angabe
des pro Hektar berechneten Durchschnittspreises für die ungeernteten
Früchte begnügen:

„ u.s.w.
ist hier

Weizen Gerste Hafer Getreidefriichte
insgesammt

Mk. Mk. Mk. Mk.
Durchschnitt der 13 Jahre

1864—1878 579,02 461,89 412,69 500,79

Durchschnitt der 9 Jahre
1864—1874 602,68 479,18 389,44 515,19

Durchschnitt der 4 Jahre
1875—1878 525,69 433,07 453,25 468,26
Einen weiteren Beweis für die Nachhaltigkeit seines Wirth-

schaftssystems erblickt Mr. Prout in der dauernden Ertragsfähigkeit
einzelner Felder bei einer ununterbrochenen Folge von Halmfrüchten.
So trugen z. B. die Aecker

Home field Withe Moor Dudley Brook field
1870 Weizen ———— — —

71 Gerste Gerste Weizen —-
72 Weizen Weizen Klee —-
73 Weizen Weizen Weizen Weizen
74 Weizen Hafer Weizen Weizen

1875 Hafer Gerste Weizen Gerste
76 Hafer Gerste Weizen Gerste

 

 

5323()

1 877 Hafer Gerste Weizen Gerste
78 « Klee Gerste Weizen Weizen
79 Weizen(unged.)G erste Weizen Gerste

1880 Weizen Gerste Weizen Gerste

Daß aber trotz dieser so anstrengenden Fruchtfolge die Früchte
in ihrem· Ertrag nicht zurückgingen, beweisen auch zuverlässige Be-
richte aus den letzten Jahren (1879, 1880). So schreibt ein Corre-
spondent der ,,Times« am 27. August 1879, er habe bei Befich-
tigung der nun fast reifen Früchte im Vergleich mit früheren Jah-
ren kein Zeichen der Verminderung im Ertrage entdecken können,
und im Ganzen stünden die Culturen gleich denen des letzten Jah-
res. Ferner brachte der Chamber of Agrieulture Journal Ende
August 1880 einen Bericht, der das Getreide als in keiner Weise Er-
schöpfung zeigend und gleichmäßig gut stehend bezeichnete. Uebri-
gens hatte sich Professor Bölcker früher schon dahin ausgesprochen,
er könne keinen Grund sehen, warum mit diesem System des Dün-
gens und der gelegentlichen schwarzen Sommerbrache in der Absicht,
dem Acker eine durchgreifende Reinigung zu geben, Mr. Prrut nicht
fähig sein sollte, für eine unbeschränkte Anzahl von Jahren Weizen
oder Gerste mit Vortheil ohne eine Schädigung seines Bodens zu
bauen. ——Schließlich sei noch mit wenigen Worten der Werthsteige--
rung des Guts in Folge der Meliorationen gedacht. Das Gesammt-
Kaufgeld betrug im Jahre 1861 320000 Mk. oder 1729,63 Mk.
pro Hektar; die Rente stand zu jener Zeit auf ca. 61,75 Mk. oder
3,5 pCt. vom Capital, das Gut war also zu einem Preise, der
etwa der Rente vor 28 Jahren entspricht, gekauft worden. Die Auf-
wendungen für Meliorationen einschließlich des Baues eines Arbeiter-
hauses werden zu 90000 Mk. angegeben, sodaß also die Gesammtkosten
mit 410000 Mk. anzunehmen sind. Jm Jahre 1875 fertigte nun
Mr. Thomas (S. Scott, ein sehr erfahrener Landagent und Feld-
messer, eine Werthschätzung des Besitzthums an, in welcher er die
Reinrente für den Grundbesitzer nicht auf 86,75 Mk., sondern auf
111,20 Mk. pro Hektar und den Werth des Guts zu 620000
Mark festsetzte.

Das sind in der That außerordentliche Resultate, und wenn
auch die wirthschaftlichen Verhältnisse Englands und Deutschlands
zu verschieden sind, um in letzterem eine allgemeinere Einführung
der Prout’schen Wirthschaftsweise opportnn erscheinen zu lassen, so
ist doch dieselbe, wie wir gezeigt zu hoffen glauben, deshalb nicht
minder interessant. Und sie wird es noch mehr, wenn wir sie mit
den von deutschen Landwirthen in gleicher Richtung angestellten
Versuchen in Parallele stellen.

  

Welcher Preis kann für Brennerei-Kartoffcln bezahlt werben?

Die niedrigen Spirituspreise und die ungünstigen Ernteresultate
für Kartoffeln legen den Brennereibesitzern in diesem Jahre ganz
besonders die Verpflichtung nahe, zu rechnen, um namentlich beim
Einkauf von Rohmaterialien nicht Preise anzulegen, die eine Renta-
bilität des Betriebes nicht mehr gestatten· An das Bureau des
Vereins der Spiritusfabrikanten in Deutschland waren nun in
letzter Zeit mehrfach Zuschriften ergangen mit der Anfrage, wieviel
man für dieses oder jenes Material (Mais, Roggen 2c.) bei einem
bestimmten Spirituspreise noch zahlen kann, um eine nur einiger-
maßen rentable Verwerthung in der Brennerei noch zu ermöglichen.
Diese Anfragen gaben l)r. Wittelshöfer Veranlassung, in der
»Zeitschr. f. Spir.-Jnd.« folgende Tabelle zu veröffentlichen, welche
dazu dienen soll, schnell und einfach den Geldwerth zu bestimmen,
welchen Kartoffeln bei verschiedenem Spirituspreise und verschiedenem
Stärkehalt für die Brennerei haben. Dr. Wittelshöfer bemerkt dazu:

Bei dieser Berechnung ist angenommen, daß auf 100 Liter
Maischraum 29 Pfund Stärke aus den Kartoffeln und 31/2 Pfd.
aus dem Malz eingemaischt worden sind. Es ist zu Grunde ge-
legt für Kartoffeln mit einem Stärkegehalt von 24—18 pCt. eine
Ausbeute von 9,6 pCt. pro Liter Maischraum = 29 pEt. vom Pfund
Stärke; für Kartoffeln von 17—15 pCt. ist eine Ausbeute von
9,3 pEt. pro Liter Maischraum = 28 pCt. pro Pfd. Stärke voraus-
gesetzt. Wir glauben mit diesen Annahmen nicht zu hoch und nicht
zu tief gegriffen zu haben; für niedrig procentige Kartoffeln ist es
eine in der Praxs allgemein und anerkannte Thatsache, daß man
vom Pfund Stärke nicht ebensoviel ziehen kann wie von höher-
procentigem Material. Es mögen dafür manche Verhältnisse mit-
sprechen: die hochprocentigen Kartoffeln schließen sich in der Regel
besser auf, weil die Stärkekörner vielfach besser entwickelt sind,
während die niedrigproceutigen sich häufig in einem Stadium einer
gewissen Unreife befinden; bei den niedrigproceutigen Kartoffeln
wird ein Theil des direct gährungsfähigen Zuckers mit dem Frucht-
wasser fortlaufen gelassen; die Maischen aus niedrigproceutigen
Kartoffeln müssen in Folge der stärkeren Einmaischung concentrirter,
dickflüssiger, treberreicher werden, was auch für die Thätigkeit der
Hefe nachtheilig ist. Es ist nun andererseits ja auch feststehende
Thatsache, daß von hochprocentigen Kartoffeln mehr als 9,5pEt.
gezogen werden; es ist also leicht möglich, von 22—24 procentigen
Kartoffeln 10 pCt. und darüber zu ziehen; dann kommt dieses er-
freuliche Resultat aber in der Regel daher, daß mehr Kartoffeln
eingemaischt werden. Von hochprocentigen Kartoffeln kann man ja
auch bequem bis zu 34 und 36 Pfund Stärke gehen, ohne die
Befürchtung hegen zu müssen, daß die Maische zu schwerfällig werden

  

wird. Doch solche Verhältnisse gehören leider nur zu den glück-
  

 

  

 

 

 

 
 

 

  

 

   

6tiirfe= Preis für 10000 Vier-Procent Spiritus in Mark.
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p Höchster zulässiger Preis für 1 Centner Kartoffeln in Pfennigeu
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Landwirthfchaftlichc Zeitungen.

Die in Milwaukee (Nordamerika) erscheinende, mit Geschick re-
digirte »Acker- und Gartenbau-Zeitung« bringt in ihrer Nummer
vom 1. October d. J. folgende Betrachtung:

„(Eine Zeitung, welche den Jnteressen eines besonderen Berufs-
faches gewidmet ist, müßte sehr schlecht redigirt sein, wenn sie nicht
den geringen Preis, welcher dafür zu entrichten ist, bezahlt machen
sollte. Diese Thatsache wird auch von Allen mehr oder weniger
zugegeben, aber bei keiner Klasse unserer Mitbürger weniger, »als
gerade bei den Farmern und insbesondere bei den deutsch-amerika-
nischen Farmern. Die meisten Gärtner halten Zeitungen und sehen
ein, daß sie sehr wohl daran thun, indem sie finden, daß der geringe
Preis, den sie dafür ausgeben, in gar keinem Verhältnisse zu dem
Nutzen steht, welchen ihnen der eine oder andere in solcher Zeitung
enthaltene Wink, eine oder die andere in der Zeitung angezeigte
Neuheit, Entdeckung oder Erfindung bringen. Mitglieder anderer
Klassen, wie Handwerker, Techniker, Maschinisten 2e., halten gleich-
falls sehr vielfach Fachzeitschriften. Nur bei den Farmern ist der
traurige Fall zu verzeichnen, daß von je hundert sich kaum einer
zum Halten einer seinen Jnteressen dienenden und seine Jnteressen
verfechtenden Zeitung entschließt. Weshalb ist dies so? Einige
Farmer schützen die »schlechten Zeiten« vor und sagen, sie könnten
selbst das wenige Geld für ein landwirthschaftliches Blatt nicht ent-
behren; sie haben aber nur scheinbar Recht, denn unserer Meinung
nach ist, wenn je eine landwirthschaftliche Zeitung entbehrlich war,
dies jetzt am wenigstens der Fall. Wenn die Landwirthschaft blüht,
glänzende Erträge liefert und namentlich wenn die Weizenpreise
hoch sind, so ist es leichter zu verstehen, daß die Farmer mit ihrem
Loose vollkommen zufrieden und wenig geneigt sind, sich um Neues
zu scheeren und zu kümmern. Bei den jetzigen Preisen dagegen, bei
denen die Farmer Alles aufbieten müssen, um die Dinge zum Zu-
sammenklappen zu bringen, trotz der überaus guten Ernte, ist es
von äußerster Wichtigkeit, daß ihnen ja kein Wink, der von erfahrenen
und intelligenten Landwirthen in landwirthschaftlichen Blättern ge-
boten wird, entgehe. ·

Häufig wird eine andere Ursache dafür angegeben, daß sich
Farmer um landwirthschaftliche Zeitungen wenig kümmern, geschweige
denn, solche halten oder darin lesen- Gar viele Farmer sind in
dem Jrrthum befangen, daß Bücher und Zeitschriften bloße Theorien
enthielten, und sie sind so von sich selber eingenommen, daß sie sagen:
wir brauchen und wollen von Zeitungsschreibern, Bücherwürmern
oder ,,lateinischen Farmern« nicht lernen. Jn einem größeren Irr-
thum als diesem könnten sie wohl kaum befangen sein. Was die
»Acker- und Gartenbau-Zeitung« betrifft, so sind deren Mitarbeiter  und Eorrespondenten sämmtlich entweder selbst als Farmer thätig

oder stehen doch mit der Landwirthschaft in enger Beziehung, und

eine vermehrte Mitwirkung solcher Männer zu gewinnen, war und
ist stets das Bestreben dieses Blattes.

Die besten und thätigsten der uns befreundeten Farmer be-
kennen gern, daß sie selbst nach 20——30jähriger Erfahrung noch
keine ausgelernten Meister seien, sondern immer noch zu lernen haben.
Das Geschäft des Farmers —- sagen sie — läßt sich nicht auslernen,
und diejenigen, welche am meisten erfahren und gelernt haben, sind
trotzdem noch immer nicht weit vom Anfang entfernt. Diese Männer
sind aber durchaus nicht solche, die da meinen, das Lesen landwirth-
schaftlicher Zeitungen sei überflüssig. Sie wissen, dasz oft ein Wink,
welchen sie aus der Zeitung entnehmen und beherzigen, die Kosten
des Haltens einer landwirthschaftlichen Zeitung für ihr ganzes Leben
hindurch deckt. Zum Lernen sind wir nie zu alt, und der weise Mann
kann in der einen oder anderen Richtung zu seinem Vortheile auch
von solchen auf etwas aufmerksam gemacht werden, welche nicht eben
ein besonders ausgebreitetes Wissen oder eine besondere Gelehrsam-

keit besitzen.
Es ist wahr, daß ein großer Theil der Mißachtung- welcher

landwirthschaftliche Aufsätze hier und dort begegnen, solchen Lehren
zuzuschreiben sind, welche von einseitigen, für sich eingenommenen, sich
unfehlbar dünkenden und Alles nur in rosigem Lichte sehenden
Männern häufig in die Welt hinausposaunt werden, und welche
nicht berücksichtigen, daß dasjenige, was für den einen Farmer
Brot sein kann, für den andern Gift ist. Der Betrieb der Landwirth-
schaft muß ja nach Boden, Klima und anderen Umständen ein ver-
schiedener sein. Die Leser der ,,Acker- nnd Gartenbau-Zeitung«
werden darin niemals Lehren nach der Art: »Macht es alle so wie
ich, dann wird es gut fein!“ finden. Wir wissen sehr wohl, daß
solche Lehren viel Unheil anstiften können, und hüten uns wohl-
weislich, für solche Lehren einzustehen oder ihnen Vorschub zu leisten.
Doch wird der gebildete und denkende Farmer den Rath Anderer
stets so weit befolgen, wie es sich für seine Verhältnisse schickt.

Der in einer bestimmten Gegend herrschende Landwirthschafts-
betrieb, mag er dem Einwandernden oder Zuzügler oft auch noch
so befremdend erscheinen, beruht immer auf gemachten und sich für
jene Gegegend bewährt habenden Erfahrungen. Viele Neulinge
und namentlich gelernte Dekonomen von drüben haben diese Wahr-
heit zu ihrem eigenen Schaden einsehen gelernt, als sie anfingen,
nach ihrem Kopfe, auf deutschländische Art und Weise, und nicht so
wie ihre neuen Nachbarn zu wirthschaften. Andererseits ist es aber
keine seltene Erscheinung, daß Farmer nur zu leicht in den breit-
getretenen Weg alter Bewirthschaftungsweisen einlenken und sich
fortreißen lassen, es so zu machen, wie es Vater und Großvater
gethan haben, nicht weil es vielleicht die beste Art zu wirthschaften
ist, sondern nur der Gewhnheit halber. Wie gut sich nun auch immer
die eine oder andere Art und Weise der Bewirthschast in dieser
oder jener Gegend bewährt haben mag, so ist dieselbe doch immer
noch der Verbesserung fähig. Neue Maschinen werden erfunden,
neue nnd höher eultivirte Sämereien werden eingeführt, billigere  

und zweckmäßigere Arbeitsausführungen werden geplant 2c., ——— und
deshalb kann derjenige Farmer nicht umsichtig genannt werden,
welcher nicht darüber nachdenkt, ob die eine oder die andere der in
Erfahrung gebrachten Neuheiten nicht auch ihm von Vortheil sein
könnte. Jn einem gut geleiteten Blatte werden alle wichtigen Vor-
kommnisse enthalten und zumeist auch Winke über deren Anwend-
barkeit gegeben sein.

Schreiber dieses bekennt offen, daß er durch Lesen landwirth-
schaftlicher Zeitungen gar manches gelernt hat, was er aus anderen
Quellen nie hätte schöpfen können. Nicht nur das, was gethan
werden sollte, sondern auch das, was zu vermeiden ist, findet seinen
Platz in einer landwirthschaftlichen Zeitung. Viel Tand, Schund
und Hnmbug, welcher angepriesen wird, wird in den landwirth-
schaftlichen Zeitungen aus den ihm gebührenden Werth zurückgeführt.
Es finden sich immer Leute, welche allerlei werthloses Zeug unter
dem Namen von Düngemitteln, Geräthen, Saatgut, Futterpflanzen
u. s. w. an den Mann bringen wollen, welche dieses oder jenes
quacksalberische Mittel anpreisen oder sonstigen Schwindel treiben.
Als bezahlte Anzeigen und bevor man von deren Unwerth nicht
überzeugt ist, lassen sich solche Bekanntmachungen nicht zurückweisen;
sobald aber ihr Werth oder Unwerth erkannt ist, finden dieselben
in jeder gut geleiteten landwirthschaftlichen Zeitung ihren Freund
oder Feind, wobei Leser und Leiter Hand in Hand gehen müssen,
jener, um diesen mit der Sache bekannt zu machen, — dieser, um
das Ergebniß allen Lesern mitzutheilen.

Es ist nicht allein der landwirthschastliche Betrieb im engsten
Sinne des Wortes, welcher in einer landwirthschastlichen Zeitung
eine Heimstätte findet, es sind auch Beschwerden und Wünsche
der Farmer, welche in Versammlungen oder durch Einzelne zum
Ausdruck kommen, — auch die landwirthschaftlichen Verhältnisse
fremder Länder nnd manche andere Dinge, welche den Farmer in-
teressiren, finden volle Berücksichtigung Dem Farmer inmitten
seiner Thätigkeit, der Frau in der Milchkammer, im Geflügelhose
oder im Garten wird eine landwirthschaftliche Zeitung immer eine
Quelle der Belehrung und des Vergnügens sein. Wer es einmal
versucht hat, eine solche zu halten, dürfte deren Ausbleiben nur un-
gern vermissen.

Ohne Uebertreibung sprechen wir die Ansicht aus, daß die
Kosten eines gut geleiteten landwirthschaftlichen Blattes gar nicht
in Betracht kommen, und daß ein solches für Alle, welche bei der
Landwirthschaft interessirt sind, von hohem Werthe ist. Und wer
ist heutzutage an der Langwirthschaft Licht interessirt?!«

»Ic-

C’est tout comme chez nous! Auch in Deutschland giebt
es —— wie uns bekannt ist —- Districte, in denen von den Land-
wirthen, selbst von den wohlsituirtesten, keine einzige landwirthschaft-
liche Zeitung gelesen, geschweige denn gehalten wird.

—-



lichen Ausnahmen, mit denen man bei Aufstellung einer Tabelle
nicht rechnen Darf. Es ist ferner bei den nachfolgenden Tabellen
die Schlenipe pro (Zentner Kartoffeln incl. Malz mit 48 Pf. in An-
rechnung gebracht worden. Wem also daran liegt, die Verwerthung
seiner Kartoffeln bei freiem Futter aus der Tabelle abzulesen, der
muß Von der gefundenen Anzahl Pfennige, die pro Centner Kar-
toffeln gezahlt werden können, noch 48 Pf. abziehen.

Wenn z. B. bei einem Spirituspreise von 46 Mk. Kartoffeln
von 18pCt. Stärke zum Kauf angeboten werden, so lesen wir in
der Tabelle zunächst pro Centner einen Werth von 164 Pf. ab.
Bei Anlage dieses Preises wird aber an den Kartoffeln nichts ver-
dient, es muß sogar noch das Futter mit 48 Pf. bezahlt werden.
Wer also freie Schlenipe haben will, iriuß von diesen 164 Ps. noch
48 Pf. in Abzug bringen, wird also nur 116 Pf. für den Centner
Kartoffeln anlegen können.

Jm Allgemeiiien stellen also die in dieser Tabelle gegebenen
Zahlen die höchsten Preise dar, welche für die Kartoffeln bei dem
betreffenden Spirituspreise noch gezahlt werden können, ohne Schaden
Dabei zu leiden. Höhere Preise dürfen nicht angelegt werden, gegen
niedrigere ist selbstverständlich nichts einzuwenden. Der in den Ta-
hellen angeführte Spirituspreis bezieht sich auf den von den Pro-
ducenten wirklich erhaltenen Preis, nicht etwa auf Börsennotiz.

Correfpondenzen
is Berlin, 20. October-. chrsammlnng der tllübenzuckerfabrikanteu.]

Der Ausschuß des Vereins für Riibenznckerindustrie hatte für heute eine
allgemeine Versammlung der deutschen Rübenzuckerfabrikaiiten zur Be-
fprechiiirg der Lage einberufen. Dieselbe fand bei reger Betheiligiing fei-
tens der Fabrikanten unter Vorsitz des Grafen Hacke statt. Es waren, ‚wie
fich aus den Abstininiiiiigeii ergab, 228 Fabrikeii vertreten. Rach lebhaften
Debatten wurden nachstehende Anträge, die vom Vereinsausschiisse gestellt
waren, angenonnnen: 1. In Erwägung, daß die Lage des Zuckernuirktes
und die voraussichtliche Erniedrigung der Kaiifrübenpreife ohne Zweifel
von selbst zu einer großen Einschränkung des tilübenbaues führen wird,
empfiehlt der Ausschuß, von einer Verpflichtung der einzlnen Fabriken zur-
Verniiiiderung ihrer Rübenverarbeitiirig abzusehen und die bezüglichen
Anträge des Oftdeutschen und Halleschen Zweigvereins abzulehnen. _2. Diel
Anträge auf Bewilligung von Privatlägerri für Iliohzucker unter Gewäh-
rung von Bonisikation nnd mit Dem Rechte der Wiedereinfiihr gegen Er-
ftattuiig der Boiiifikatioii durch die inzivischeii im Ariftrage des Vereins-
Ausschusses an den Fürsten illeichskanzler gerichtete Vorstellung für erledigt
anzunehmen. 3. Das Directorium des Vereins wird beauftragt: »in zweck-
eritsprechender Weise Verhandlungen darüber einzuleiten, daß in Städten,
welche als Saninielpnnkte für den Zuckerhandel ooii Bedeutung sind, Nie-
derlagen errichtet werden, in welchen unter annehmbaren Bedingungen
Rohzucker gelagert, beliehen und, sei es friihändig, sei es im Auctions-
wege, zum Verkauf gestellt werden kann.« Zu Dem ersten dieser Anträge
ivurde noch ein Amendement Schöttler angenommen, welches lautet: »Die
Versammlung wolle beschließen, zwingende ålliaßregeln zur

 

 

 

Verminderung
des Rübenbaues nicht zu genehmigen, dagegen zu eonftatirea, daß man
fest überzeugt sei, daß der Rübenbau in Folge der zeitigen Lage des
Zuckermarktes sich naturgemäß einschränken werde.« Der oon 75 Fabriken
in einer Vorversaniiiilurig beschloffene Antrag, in die Debatte der Steuer-
srage einzugehen, rorirde zurückgezogen. ceitens verschiedenerRedner wurde
auf Die großen klliißstände aufmerksam gemacht, welche zur Besserung der
Lage nur durch eigene Initiative der Industrie abgestellt werden könnten,
fo hauptsächlich der Mangel an ausreichender Statistik, an eigenem hinter
ihr stehenden Eapitalez es ivurde ferner Darauf hingewiefen, wie der
Detailhandel sich den fallenden Preisen nicht hinreichend anschließe und
dadurch die Jermehrnng der Eoniumtion hintanhalte, wie die bisherige
Art der Ziickerverkäufe zu laufenden Preisen 11. f. w. den Baissespeeu-
lauten in Die Hände arbeite 1111D es dringend geboten sei, von den bis-
herigen llsarreen abzugehen. —- Vor der allgemeinen Versammlung fand
in demselben Local eine Soiiderversamiiilung der Vertreter derjenigen Fa-
brikeri statt, welche außerhalb des Stroiitiaiiitverfahreiis st hen. Dieselben
wollten auch die Steuerfrage auf Die Tagesordnung der allgemeinen Vir-
faiiiinliiiig bringen und hatten deshalb folgenden Antrag eingebracht: »In
Erwägung, daß durch die Entzuckerung steuerfreier Ellielasse billiger als
durch die Verarbeitiiiig von Rüben große Mengen Zucker zum äliachtheile
des kllübenbaues und der Jiiaffinerien gewonnen werden, in Erwägung,
daß dies eine Schädigung der Ziickerindustrie, der Landwirthschast und des
Stenerfiscus zur Folge hat, beantragen die heute hier versanimelten Rüben-
zuikerfabrikanten des Deutschen Reichs beim d)ieichskanzleramt, bei der
Reform des Rübenziickei«-Geietzes den aus Melafse steuerfrei gewonnenen
Zucker in angemessener Weise zur Besteuerung heranzuziehen-« Der An-
trag fand allgemeine Zustiinniring, doch beschloß man, von der Einbrin-
guiig in heutiger allgemeiner Versammlung Abstand zu nehmen, Da vor-
aussichtlich letztere dadurch vollständig vereitelt werden würde. Man kam
indeß dahin überein, behufs Erörterung der Steuerfrage im Sinne des
obigen Antrages eine Versammlung der außerhalb des Strontianitverfah-
rens stehenden Fabrikanten in etwa 8 Tagen mich iagdeburg einzuberufen.

 

lln. siönigslrch 20. October. sLiiudwirtliichiiftlicher Bericht] Die
Herbsteampagne ist beendet; wie sich herausstellt, sind die Kartoffeln im
Ganzen gesund, sehr mehlreich, ivohlschnieckeiid und wenn auch klein, so doch
durchweg trefflich gerathen. Die Preise erhalten sich deshalb auf den Haupt-
iiiärkteri der Provinz auch beständig auf 1,7—2 Mark für den Eentner
Die eiiiheiiiiische Frucht ist entschieden besser als die zu Wasser eingeführte
aus Westpreußen; sonst ist es gewöhnlich umgekehrt. Das Niitzvieh erhält
sich gesund bis auf mehrere Vergiftuiigen von Rindern an den Saridseeri
durch Wasserschierling. Der Lachsfang an den Küsten hat noch nicht be-
gonnen, da der Fisch die Fangreviere bis setzt nicht berührte. In den
aiidkreiseii macht sich ferner vielfältig die Strömung zur Errichtung von

Krankenkassen seitens der Kreistage in der Art und Weise bemerkbar, daß
die Kassen nicht auf Die im Gesetze vom 15. Juni 1883 angegebenen Per-
sonen (Die Laiidarbeiter und Insten) ausgedehnt werden und daß
den Kreisausfchüssen die Verwaltung der Geriieiiide-Krankenkassen zur Last
fällt. Der § 6, Abs. 3 desselben Gesetzes von der Unterstützung bei Krank-
leit ist aufrecht erhalten. Das heißt, Ausschluß der an. Unterstützung in
Folge von fchuldhafter Vetheiligung bei Schlägereien, im Trunkfall, bei
Ausschweifung ie. tritt ein.
 

I: Wien, 20. October-. sZur Wasfcrivirthfchast Völiirieris. Ungarns
Vichhaiidel und) Der Schweiz. Vom Ziickeriiiiirtt. Aus (valizieii.JI Für
die Hebung der bisher arg vernachlässigten Wasserwirthfchaft Böhmeus
dürften in nächster Zeit energische Schritte gethan werden, nachdem die
ad hoc eiiigese te Eominisfion des Landtages eine grössere Anzahl wichtiger
Beschlüsse gefa t hat. Nach diesen soll u. A. die Regierung aufgefordert
werden, die Erhaltung eines Schiffahrtscanals aus der Donau nächst Wien
M der· Richtung gegen Budweis, sowie der Eaiialisiriing der Moldau von
der Einmündiiiig des Earials bis Meliiik im Sinne der bereits früher ge-
pflogeiien Verhandlungen möglichst bald in Berücksichtigung zu ziehen.
DasöionigreichBöhmen habe sich mit einem, höchstens 1()pEt. des Anleihe-Cupi-
tals ansmachenden Betrag, an der Herstellung einer Doiiau-Moleaii-Elbeschifs-
fahrtsstraße zu betheilgen und ferner sei die kliegnlirung der Flußrinne der
Elbe» von chlknik bis Königgrätz unter Berücksichtigung der späteren
Schiffbarinachung sofort für die Zwecke der Laiideseiiltur und der Flösserei
in Angriff» zu nehmen, sowie schließlich die Regulirung der Eger von Leit-
meritz bis Eger zii»;zivecken der Landescultur und des llferfchutzes ebenfalls unver-
säuirit zur Ausführung zu bringen. Von großer Bedeutung für den
Schiffsalntsverkehr im«Allgemeinen dürfte es sein, wenn, wie angestrebt,
auf dem Wege der internationalen Vereinbarung eine Vertiefung des
Fahrrvassers der Elbe auf 2 Mt. zu erreichen sein würde.

Nach Eröffiiurig des, Verkehrs auf Der Arlbergbahn richtet sich die
Aufmerksamkeit der ungarischen Viehniäster in erhöht-m Grade auf den Absatz
nach der Schweiz. So ward in Der am 10. D_ Mts. abgehaltenen Direetionss
fitzung des Vereins ungarifcher Spiritusfabrikanten beantragt, es möchten
durch eingehende Prüfung an Ort und Stelle »die Ehaneen des Viehexportes
nach der Schweiz klargestellt werden, da sich hierdurch vielleicht ein gewinn-
bringendes Geschäft entriren ließe. Auch die »P. Ll.« erörtert diese Frage
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hinsichtlich des Borstenvieh-Versands und kommt zu dem Resultat, daß sich
gegenwärtig die Aussichten Urigarris günstiger gestalten dürften, umsomehr
als der Bedarf namentlich der Ost- und Mittelschweiz ein beträchtlicher ist.
Bisher erfolgte die Versorgung der schweizerifchen Märkte, soweit das
Ausland hierbei in Betracht kommt, hauptsächlich durch Weftsalen und den
Südivesten Deutschlands

Auf dem Zuckermarkt hat sich erfreulicherweise eine energische Hausse-
bewegmig geltend gemacht, 1111D nahm in erster Linie Rohzuiker an der
Preissteigerung Theil. — Der böhmische Landtag acceptirte in seiner
Sitzung vom 11. D. Mts. die Anträge der in Angelegenheit der Zucker-
iiiduftrie eingesetzten Eommission. Der begleitende Bericht betont u. A.
die Bedeutung der Zuckeisiiidustrie für die gesaniniteii ivirthschaftlicheii Ver-
hältnisse und sagt schließlich: »Es unterliegt keinem Zweifel, daß eine Sa-
nirung der heute bestehenden Krisis für die Zuckerindustrie nur durch eine
Einschränkung der Rübinproduetion zu erwarten ist, eine Einschränkung,
welche sich infolge der gesunkenen Rübenpreise allerdings von selbst voll-
ziehen muß. Durch diese Reduetion wird für die Industrie wieder eine ge-
sunde Basis geschaffen werden — aber die Kosten dieser Saiiirriiig würden,
wenn nicht gleichzeitig anderweitige Erleichterungen geschafft werden, wenn
nicht gleichzeitig eine Regulirung der Besteuerung von Zuckerfabriken und
eine Erleichterung der Verkehrsmittel eintreten sollte, in letzter Reihe die
Landwirthe tragen niüfsen.« — Am 23. D. Mts. wird in Brünn die vom
Eentraloerein für Rübenzuckerindustrie einberufene Versammlung der
Zuckerfabrikanten der gesaniiiiteri Monarchie tagen. Man hofft, sich auf
derselben über einheitliche Maßnahmen zur Bekämpfung der Krisis zu einigen.

Die Lage der Laiidivirthfchaft in Galizien ist infolge der verheereiideii
Ileberschivemmungen im Laufe des Sommers sehr wenig befriedigend, um
so mehr, als auch die späteren Saaten einen geringen Ertrag lieferten,
und die Ernte der Kartoffeln beträchtlich hinter den keineswegs hochgespannteii
Erivartungenzurückbleibt Und noch ein anderer llebelstaiidiiiacht sich in erri-
pfindlicher Weise geltend, nämlich die Unsicherheit des Eigenthiims. Die
dortigen Zeitungen melden fast täglich Viehdiebstähle, und es herrschen Zu-
stände, die lebhaft an Die alte Betharenzeit erinnern. Die Polizei auf dem
Lande ist leider zu schwach, um dem Unwesen eiiergifch steuerii zu können

__ _ « nickt-amtierte
Berlin, 22. October fAnitliche Preisfeststelliing non (betreibe, Mehl,

Oel, Penoleuin iino Spiritusj Weizen loco geschäftslos. Teruiine fest.
Gek. 20110 Etr. Loco per 1000.11ilo 140—172 Mk. nach Qualität, gelbe
Lieferungsqualität 148 Mk. bez., per diesen Monat -—, per Octbr.-Nov.
——, per Rovör.- Decan 140 Mk. bez., per Aprilsålliai 159 Mk. nom., per
Mai-Juni —·

Roggen loeo wenig osferirt. Teriiiiiie ruhig. Gek. 43000 Etr. Loco
per 1000 aiilogr. 136—145 Mk. mich Qualität, Lieferuiigsqual. 142,5 Mk.,
inländ. guter 142 Mk. ab Bahn bez., per diesen Monat 144,."—143,5 Mk.
bez., per Dahn-Rober 136——135,75 Mk. bez., per Novbr.-Deebr.135——
134,75 Mk. bez., per Dahin-Januar 135,5 Mk. bez., per April-Mai 137—
136,?5 Mk. bez., per Nun-Juni —.

Gerste still, per 1000 .si'ilogr. große und kleine 128—185 Mk. nach
Qualität, Braugerste ——, Oderbrucher Breiingerste ——.

Hafer loco fest Terniiiie fast geschäftslos. Gek. —- Etr. Per 1000
Kilogir loco 128-—160 Mk. nach Qualität, Lieferungsgualität 130 Mk.,
pomm. guter 138—141 Mk., feiner 144—145 Mk., fchlef. feiner 147,?—
149 Mk., preuß. niittkl 136-140 Mk., guter 141-144 Mk., niähr. 136
bis 140 Mk. ab Bahn bez., russ. geringer 129 Mk. ab Kahn bez., per
diesen Monat 132,5 Mk. bez., per Oetbr.-Nov. 126,5 Mk. nom., per Nov-
Decbr. 125,5 Mk. nom.,per Apr«il-:Uiai 128,5 Mk nom.

Mais loco fest. Gek. —- Etr. Per 1000 Kilogi«. loco 126-—136 Mk.
bez., per diesen Monat —, per Oetbr..-Nov. —, per April-Mai —.

Erbs en per 1000 s‘Cilogr. Kochwaare 170—220S.1if., Futterwaare 148
bis 160 Mk. nach Qual.

3111ggenmehl Sir. 0 und 1 per 100 Kilogr unversteuert incl. Sack,
still.. Gek. 2500 Etr. Per 100 Kilogn per diesen Monat 18,85——18,90
Mk. bez., per Octbr.-8Jlov. 18,60——18,65 Mk. bez., per O"lov.-Decbr. 18,50
bis 18,55 Mk. bez., per März-April und April-Mai 18,85—18,90 Mk. bez.

Weizen niehl Sir. 00 23,50—21,75 Mk., Nr. 0 21,75—20,25 S)it.‚.
Nr. 0 1111D 1 20——10 Mk. Roggenmehl Sir. 0 20,25—19,25 Mk.,
Nr. 0 und 1 19,00—18,00 Mk. Feine Markeri über Notiz bezahlt.

Rüböl per 100 Kiwgn mit Faß. Termine behauptet. Gek. 400 Ctr.
Loco mit Faß —, loco ohne Faß —, per diesen Monat 50,3—50,4 Mk.
bez., per Oet.-Novbr. 50,3—50,4 Mk. bez., per Novbr.-Decbr. 50,3—50,4
Mk. bez., per Deebr.-Ian. —, per April-Ahn 52,2 Mk. bez., per Mai-
Iuni —.

Pe roleum, raffinirtes (StanD. white) per 100 Kilo mit Faß in Posten
oon 100 Etr. Gek. — Etr. Termine höher. Loco 24,6 Mk. bez., per diesen
Monat 24,3 Mk. bez., per Octbi·.-8)iovbr. 24,3 Mk. bez., per Nov-Dahin
ZZEOJLLU Mk. bez., per Deebr.-Ian. 24,4 Mk. bez., per Ian.-Febr. 24,8
;.L . es.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pCt. = 10000Liter pEt. Gek.130()00
Liter. Teriiiiiie etwas fester. Loco ohne Faß 46,6 Mk. bez., loco mit
Faß ——, per diesen Monat 46,6——46,5—46,7 Mk. bez., per Oetbr.-Novbr.
46,4—46,5 Mk. bez., per Novbr.-Decbr. 45,9——46,1 Mk. bez., per Dec.-
Ian. 1885 —-, per Febr.-åbiärz —, per März-April —, per April-älliaiz47—
47,2 Mk. bez., per Mai-Juni 47,3——47,4 Mk. bez.

Berlin, 20.0etober. lAmtlicher Viclimarkt.] Zum Verkauf standen
3023 Rinden 8990 Schweine, 1181 Kälber, 7471Haniiiiel« In Rinderri
verlief der Handel langsamer und gedrückter als in der Vorwoche; die
Preise der letzteren wurden nicht erreicht, und verblieb, zumal der Export
gering war, großer Ueberstand. Man zahlte für la» fast nur aus Olden-
nurg und Holstein angeführt, 60—-63 Mk., Ha. 46-—52, lll:r. 40——43, lVa.
35——38 Mk. p. 100 Pfd. Fleischgewicht. -— Der S chweinemarkt ge-
staltete sich ziemlich rege, 1111D wurden überall — arrßer bei Bakoniern —-
bessere Preise als am vorigen Montag erzielt. Prima Meckleiibiirger waren
verhältnißmäßig gering angeboten und daher gesucht. Der (Export hatte
fich etwas gehoben und wurde der Markt ziemlich geräumt. S.11‘ecflen=
burger brachte1150—51, Ponimern und gute Laridschweiiie 46—49, Seliger
1111D Schweine lIl. Qualität 42——45 Mk. p. 100 Pfd. mit 20 pEt. Tara;
Bakonier 45—46 Mk. p. 100 Pfd. mit 45——50 Pfd. Tara p. Stück. —
Der Kälberhaudel bewegte sich ruhig; Die vorigen Freitigspreise ivurden
nicht erzielt. 1a. brachte 52——60, Ila. 40—50 Pf. pro Pfund Fleisch
gewicht. — Fiir Hammel, die in bester Waare nur knapp vertreten
waren, wurden bei niattein und langsamem Handel im allgemeinen die
Preise des vorigen Montagsmarkts erzielt, der Markt aber nicht geräumt.
Man zahlte für la. 47 ——52, befte Stücke Darüber, für lla. 35 -—45 Pf. pro
Pfund Fleischgewicht.

Preise der Ccrealien zu Breslau am 23. October 1884.
Festsetzungen der ftädtischen Markt-Deputation.

 

 

schwere mittlere leichte Waare-
- » «- —

pro 100 Kilogramm hschsä NOT Zächfä n/Iitebr. 321mg. LilieDä.

Weizen, weißer 15 60 15 —- 14l— 13 71’) 13 50 l3 30
Dito gelber. 15 30 14 70 14I— 13 70 13 50 13 20

Roggen. . 141—— 13z70 13 50 13 4o 13 20 12 80
Gerste 15.—- 141— 13 20 12 70 12 40 12;—
Hafer . . 12‘90 12570 12 50 1'2 30 12 10 11190
Erbseii .. . . . . . 18 5017150 l7 —- 16 — 15,50 151——

Festsetzungen der HaiidelskammeiFEomniission. W
» - ' 'tle orD. saarepro 100 Kilogramm eine Xa g J“ F

Raps. . . . ........... 23 f 60 22 I 60| 21 —
Wiriterrübseii ....... . . 22 f 60 2.1 70 20 50
Sommerrübfen.......... — i «- — —. —- .; —-
Dotter ....... —f—— —E—-—I-—-
Schlaglein. ........... — —- — i —- —— f —-

dito galizifcher ......... —- — — — —- I —-
Hanfsaat . . ......... — l. —- _. « _ _ » __.
Kartoffelii pro 50 Kilo 1,50—2,00—2,50——2,75—3,00, pro 100 Kilo

3,00—4——5—5,50—6,00Mk., pro zwei Liter O,8—0‚9—U,10—011-—0,12 Mk

Licgliit3, 19. October. Oelfaaten behaupteten vorwöchentliche Noti-
rmigen. Raps per 100 Kilogi·. 22,50—23,75 Mk., Schlagleinsaat per 100
Kilogr. 18—21,50.

Notirnngcn für Butter an der Hamburger Börse. An der Ham-
bung Börse Wol« Es bit-W Maan die Preise für die verschiedenen
Sorten Butter nach dem für feine frische Waare maßgebenden Werthe zu
notiren middle beziilflten Ertrapreife für feiiiste Qualität gänzlich außer
Acht zu« laffen. Diese Extrapreise steigerten sich im Laufe der Iahre
namentlich für holsteinifche nnd niecklenburgische Butter von Mk. 3 arif

 
 

5, in letzterer Zeit sogar bis auf 7, sodaß also an Stelle Der gemachten
Notirungen von 135 refp. 130 für hochfeiiie Qualität faetifch 142 resp.
137 bezahlt wurden. In letzterer Zeit wurde gegen diese, namentlich für
die producirenden Länder höchst uiipraktikable llfanee vielfach renionstrirt
und aus den betheiligten Kreisen auch die Handelskanimer um Abhilfe
angegangen, letztere fah sich aber zu einer directen Einmischung in die
Angelegenheit nicht veranlaßt. Dagegen haben die betreffenden notiren-
den Makler nunmehr ein Uebereiiikoninien dahin geschlossen, daß sie von
jetzt ab die wirklich bezahlten Marktpreise zur Notiz gelangen lassen
werden. Die Butterprodueenten erhalten hierdurch einen besseren Maß-
stab für ihre auf den Hamburger Markt gebrachten Producte.

Ungarifchcr (imitiert. Nach einer Mittheilung des k. k. österreichisch-
ungarischen Eonsulats zu Breslau wird in den südöstlicheii Gegenden Un-
garns, namentlich in den Küküllöer und Udvarhelyer Eomitate der Hoper-
buu in mehr und mehr zunehmender Weise betrieben, und die heutige
Ernte kann dort auf ca. 1200 bis 1400 Metercentiier geschätzt werden.
Der Hopfen, der größtentheils von guter, theilweise sogar von vorziiglicher
Qualität ist, würde vorausfichtlich zu billigeren Preisen als anderwärts zu
erstehen fein. Indem wir die Aufmerksamkeit der interessirten Kreise aus
Vorstehendrs lenken, bemerken wir, daß etwaige Refleetanten Näheres er-
fahren durch den volksrvirthfchaftlicheii Referenten Baron Vela Kemeny in
Sztz Erzsåbet lUdvarhelyer Eomitat), sowie durch den Segesvarer Hopsen-
fechfer-Verein in Segesviir (Großküküllöer Eoniitat.)
 

Fragen unD Antworten
(Weitere Aiifragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus

dem Leserkreife stets erwunscht. Anonhme Einseiiduiigen finden keine
Berückfichtigiiiig.)

Fragen.
«Liiiiiiiiei"liilitiie. Vier Monate alte Lämmer einer keriigesunden Heerde

englifcher Kreuzungxfbekomnren dicke Kniegelenke, werden lahm und magern
ficherlichab Die Thiere sind« sehr gut genährt. Giebt es ein Mittel
gegen die Lämmerlähme? Dieselbe tritt doch gewöhnlich in den ersten
Wochen nach der Geburt auf, es scheint daher eine andere Krankheit zu
ein« -

1 ei- es B

__ Frühe Brennkartoffel Welche Finrtosfelforte ist außer der frühen Rosen-
kartoffel als»ertragreich für leichten Mittelboden in guter Eultiir als frühe
Brennkartoffeh alfo Anfang August zu ernten, zum Aiibau zu empfehlen,
event. woher ist solche zu beziehen? B.

Antworten.

« »Weis3e S’iarloffeln. (Sir. 77..) Es war eigentlich meine Absicht, bei der
Beroffentlichung meiner diesjährigen Kartoffelanbauversuche —- wenn ich
iioch dazu komme — meine Wahrnehmungen über die weiße Kartoffel aus
Welkersdorf niitzutheilen. Die über die Ideiitität dieser Kartoffelsorte
zwischen Herrn triutsbesitzer R. Gierth in Riegersdorf und Herrn Ritter-
giitsbefitzer Brause in Welkersdorf in Sir. 78, 80 unD 82 des »Land-
wirthJ zu Tage getretenen Meinuiigsverschiedenheiten geben mir jedoch Ver-
anlaffnng, mich heute fchon über die qu»skartoffelsorte auszusprechen, zumal
beide vorgenannte Herren in ihren Eiiisenduiigeri in den »Landwirth« sich
auf mich bezogen haben. Die von Herrn Rittergiitsbefitzer Brause in
Welkersdorr in den beiden letzten Jahren versaiidte unbenannte weiße Kar-
toffel habe ich in diesem Iahre das zweite Mal in meinem Sortimente
gebaut und nach jeder Richtung hin beobachtet und mit anderen Varietäten
verglichen. Ich habe dadurch Die fefte Ueberzeugung gewonnen, daß die
vorgenannte weiße Kartoffel, welche im Vorjahre schon unter der Bezeich-
nung »weiße Welkersdorfer Kartoffel« von dort versaiidt wurDe, Richtcr’s
ziniperntor ist« Schon im Vorjahre konnte ich an dein oberirdischen Theil
der an. Kartosfel eine große Aehnlichkeit mit Imperator wahrnehmen; nur
die etwas geringere Qualität der Knollen und der Umstand, daß einige
kranke darunter waren, unterschieden dieselbe von den bei mir schon seit
längerer Zeit gebauten Imperator. Außerdem glaubte ich auch, daß Herr
Brause wirklich etwas Neues geboten habe, und endlich wollte ich nicht
voreiligurtheilen. Als ich die Imperator vor 6 Iahreri das ersteal baute
zeigte diefelbe —_— wie ich mich noch deutlich erinnere, 1111D dieses auch heute
noch aus den Rotizen im Sortimentregister jenes Iahrganges ersehe ——-
genau dieselben Erscheinungen wie solche die qu. weiße Kartoffel aus Wel-
tersdorf im Vorjahre hier zeigte. Es waren damals bei Imperator auch
einige kränke Knollen vorhanden und die Qualität der Knolle war eine
geringere als jetzt.

Gan ähnliche Erscheinungen habe ich übrigens auch bei einer Menge
anderer Fartofselvarietäten beobachten können. Besonders auffallend war
dies, wenn ich dieKartoffeln aus Boden erhielt, welcher nicht rechtgeeigneter
örartoffelboden war. In Der Siegel besserte sich hier bei wiederholteinAnbau
die Qualität und Gesundheit der Knollen und dies mitunter auch felbft wenn
Der Ertragin der Masse zurückging. Ich nehme an, daß Herr Brause die
an. weiße Kartoffel nicht mit Imperator zusammen wiederholt gebaut hat,
denn sonst iourde es ihm wohliiicht schwer geworden sein, iveiin auch nicht im
erften, sicher aber im zweiten Jahre Imperator in derselben zu erkennen
deren ganze Entwickelung eine so eigenartige und in’s Auge falleiide ist:
Herr Brause sagt in Sir. 80 des Landwirth, daß Andere in der an. weißen
Kartoffel Imperator, Hertha, Achilles, Andersseii und fast alle anderen
weihen Sorten erkannt haben wollen. Diese Verivechseliiiigeii — mit Aus-
nahme des Erstgenannten, welcher aufmerksam beobachtete —- resiiltiren
wohl daher, daß man nur nach der Knolle und nicht gleichzeitig mich dem
Kraute verglich und beurtheilte; denn hätte man sich den oberirdischen Theil
von der Imperator auch nur einmal genau angesehen, so konnte eine Ver-
wechfelung mit Hertha, Achilles und am allerwenigsten mit Andersseii statt-
finden. Wenn Herr Gierth anfänglich an der weißen Kartoffel ans Welkers-
dorf Aehiilichkeiten mit der Hertha fand, so ist dies eben auch nur dadurch
veranlaßt-worden, daß ihm nur Knollen zu jener Zeit von diesen beiden
Sorten zu Gebote standen. Später-, als ihm auch der oberirdische Theil
Der qu.Kartoffelzu Gebote stand, beobachtete und beiirtheilte er mit besserem
(Erfolge, wie ich ausseirien Erklärungen erfehe. Endlich empfehle ich meinen
Herren Fachgenossen, welche die weiße Kartoffel aus Welkersdorf bezogen
haben, Diefe in gutgediingteiii Boden im QuaDrat zu pflanzen, von beiden
Seiten zu bearbeiten 1111D nur ganze Saatkiiolleii zu verwenden, bei welcher
Eulturart die Imperator ihre guten Eigenschaften eigentlich erst recht zeigt.

Fromsdorf. Otto Cimbal.

B. bei L. Die gewünschte AFresse ist: Oekonomieratl S ul '
Petershagen per Frankfurt a. d. Oder. ) ch z auf

 

Jiteratnr.
Der Erfcilfisiirigssrliatz. 1. Band. Berather in Kauf- und Hypotheken-

sacheri. Von Oskar Förfter, Bürgermeister a. D. Lei li 188 .
I. V. Schoer. Heft 1 und 2. (Pr. pro Heft 30 5.]3f.)m g« 4

So weit sich aus den beiden vorliegenden Heften des »Erfahrungs-
schatzes«»ein Urtheil über denWerth dieses literarischen Unternehmens
fällen läßt, lautet es günstig insofern, als Verfasser alle möglichen Even-
tiuilitäteii injs Auge faßt und bei der Behandlung der einschlägigen Fra-
gen eine unifaiigreiche Geschäftskenntniß bekundet. Allein unbeschadet der
Grundlichkeit hätte eine oft recht überflüssige Breite der Darstellung ver-
iiiiedeii werden können.

(Entwürfe zu liindlicheii slBohngebänDen. Nebst der ausführlichen Angabe
des zii deren Erbauung nöthigen Aufwandes an Materialien «und
sllrbeitelblmen. Von Andr. König, w. Maiirermeister in Eoburg. 2te
Auflage, vollständig neu bearbeitet, verbessert und vermehrt von
Paul Gründling, Architekt in Leipzig. Mit einem Atlas, enthalteiid
12 Foliotafeln Weimar, 1884. B. Fr. Voigt. (Pr. 750 sink)

· Das vorliegende Werk ist für Baugewerksmeifter auf dem,Laiide und
für Besitzer ländlicher Grundstücke, die die Ausführung von Bauten ver-
schiedeiier Art beabsichtigen, gleich nützlich. Verfasser hat den Anforde-
rnngen, die sich hierbei ergeben, Rechnung getragen, indem er sowohl Ar-beiterwohnhäuser in Verbindung everituell mit Stalluiigen Baiierrihäuser
Bäckereien, Schmieden, Gasthäuser, Schulen, Pfarren u. s.«w. berücksichtigt«
Pliaumerfparniß mit möglichst begrieniem Arrangement der einzelnen Piecen«
leichte Connnunieationen der entsprechenden Räume unter sich GefälligkeiiderEonstrnctioneu bei gleichzeitiger Solidität der Ausführung sind die-
jenigen Eigenschame welche sämmtliche (Entwürfe auszeichnen Für diese
ist ferner der Aufwand an Materialien und Arbeitsbedarf ausfiihrlich
berechnet; man hat fomit nur nöthig, die entsprechenden Geldbeträge ein-
zufugen, um einen sicheren Anhalt zur Beurtheilmig der voraussichtlich
entftehendei .S‘coften zu haben. Daß Verfasser nicht seinerseits Werthe



normirt hat, umß in Anbetracht der wechselnden Höhe der Löhne und der
Materialien völlig richtig genannt werden. Das Buch kann tritt ffo mehr
empfohlen werben, als der demselben beigegebene Atlas die Ausfii runaen
des Textes zur Darstellung bringt, und find, wie wir zu erwähnen nicht
unterlassen wollen, die Tafeln sehr sauber und correet gezeichnet. Die
rührige Verlagsbuchhandlung hat für angemessene Ausstattung in bester
Weise Sorge getragen.
 

Zinr Verensiou eingegangen:
Berichte atts dem physiologischen Laboratorium nttd der Versuchsaustalt

des laudwirthschastlichen Instituts der Universität Halle a-S. Her-
ausgegeben von l)r. Jul. Kühn, Geh. i)ieg.-Rath, o. ö. Professor
und Director des landw. Instituts der Universität Halle a-S.
5. Heft: l. llutersuchungett ü er das Verhältniss des Geschlechts bei
ein- und zweihäufigeu Pflanzen unter Berücksichtigung des Ge-
schlechtsverhälmisses bei den Thieren nun dem Menschen Von In.
phil. Fr. ebener. 1L iknr Controverse iiber die Ursache der Kirc-
müdigleit Von Dr. . Linde und Dr. V. Kntzleb Dresden, 1884.
G. Schönfeld’s Verlagsbuchhandlung. tPr. 4,5 MkJ

Brieswechsel zwischen Justus von Liebig tutd Theodor illeuniug iiber
landwirthschastliche Fragen aus den Jalzreu 1854 bis ld7:3. Dres-

I den, 1884. G. Schönfelds Verlagsbuchhandlung. (Pr. 5 Mk.)
Die landwirthschnstliche Krisis, ihre natürlichen, legislativen. socialeu ttnd

individuellen Ursachen und Vorschläge zur Abhilfe. Von Bundes-
rath Droz, übersetzt von J. Dreifuß, Secretär des eidgen. Land-
wirthsgzchkastlskDepartrments Aaran, 1884. J. J. Christen. sPreis
0,90 — ar .)
 

Verantwortlich für die Redactiom Walter Ehristiani in Vreslau.
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Die Bulowiua.

Durch das neue deutsche Reich hallt jetzt der Ruf nach Eolonieu,
in denen der lieberschuß von Kapital und Arbeitskraft des Mutterlandes
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Baues empfehle unter jeder (iarantie.
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Die solideste, leistungsfähigste

Dattel-schneid-

Maschine
für Uancl- und Göpelbetrieb

und

die einfachste beste

Schrotmühlc
sind hier auf einem Unterbau

vereinigt.

Neue cembinirte Schret- 
(Eiienronltrnetänen, maschinelle Anlagen,

Kostenanschläge und statische Berechnungen umge d und gratis offeriren

Breslau.
eFlurstraße 9.

 
gllsehe Dampfdresehmasehmen,

marShall sons G 60:8 LooomObilen (von 21/2 bis zu 30 l’ferdelcrutt) und

nreschmaSOhinen in allen (irössen, in allgemein anerkannt vcn'ziigliehster Construeticm und liiile des

Die Dreselunaschinen nach Wunsch mit oder ohne Marslmll’s Patent-

Selbsteinleger, der Uniibertret'fliehes leistet. Refleetanten gebe gern die Adressen der

Käufer von über 1900 dieser Maschinen, die Alle zur Zufriedenheit

H. Humbort, »Was-M Breslau,
General-Agent für Deutschland.
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sachverständigen Landwirthen, welche auch andere Systeme
probirt haben, als weitaus die besten anerkannt werden, liefern
unter Garantie der grössten Leistungsfähigkeit und einfachsten

,.. .‚;..‚.._._.-.„._‚ » -

Futter- (lläcksel-l Schneidmaschinen in 15 Nummern.
Garantie; Probezeit; Cataloge mit billigen Preisen auf Verlangen gratis und franco.

MillOl‘Vü-Hüttß, A. Grimmel G Gomp.‚ Maschinenfabrik u. Eisengiesserei in Haiger (Nassau).

afi‘n‘äigiiäswaaren,

J. N. i‘iustoin e eit,
Maschinenfabrik, Eisengieszerei und Kesselschmicde.
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neue und ausgiebige Verwendung, aber auch, und das ist wohl der wich-
tigste Punkt, die lieberproduetion unseres Eulturlebens neue Absatzgebiete
fände. Ich müßte nicht eben ein Deutscher sein und als solcher die letzten
20 bedeutungsvollen Jahre miterlebt haben, unt nicht schließlich freudig und
aus innerster Ueberzeugung mit einzustiutmen in den allgemeinen Ruf nach
eigenen deutschen Eolouien ,,iiberall«, tvo nur immer noch etwas zu annee-
tiren wäre, also zunächst im Westen des schwarzen Erdtheils Trotzdem
aber möchte ich mit Herrn Liideriß und den anderen Großhandelsherren
und Erdtheilsmitbesihern nicht mit. Zwar blieb ich nicht im Lande« und
nährte mich redlich, im Gegeutl sil, ich wanderte vor Jahren bereits aus
und griindete frisch ein neues eim in der schönen fruchtbaren Butowina,
deut herrlichen Kronlande Oesterreichs Mich trieb nicht die Noth aus dent
Vaterlande. Es war im Sommer 1880, da folgte ich der freundlichen
Einladung einer reichbegiiterten Familie in Bessarabien und verlebte herr-
liche Tage auf einem rusjischen Edelsisze nahe der österreichischen (Sir-enge.
Der unendliche Vodenrei )thum, die wunderbaren tiimatischen Verhältnisse,
die enormen Erträge bei primitivster Arbeit machten einen tnächtigeu Ein-
druck auf mich. Die Bodenpreise siuo verhältnißutäßig nicht hoch und
variiren, je nach Lage, im besten Theile Bessarabieus von t;(s——12() Rubel
die Dessjätine (ca. 1 Hektars bei Gütern von 500—2000 Desssätinen. Aber
Bessarabien liegt doch in Rußlaud mit Sibirien im Hintergrunde, und
meine Frau verstand es gar prächtig, etwaige Auswauderuugsgelüste nach
diesen gesegneten Gefilden im Keime zu unterdrücken Sie hat Recht ge-
habt diesmal, wie auch hie und da sonst noch. Eine ordentliche tüchtige
Hausfrau hat überhaupt öfter Recht als wir Männer dies zugeben wol-
len. So war es also mit Rußlaud Richts.

Auf unserer Iliüetreise machten wir einen längeren Halt in der Landes-
hauptstadt der Bukotvina, in Ezerttotvitz. Es ist dies kein Berlin oder
Wien oder Dresden, aber es ist ein wahrhaftiger Hort und Träger deutscher
Eultur an der Grenze Halbasiens Vom Rathhausthurm blickt unser Auge
erade hinein nach Russland, nach der Moldau und dort hinter jenem

Höheuzuge liegt Siebeubiir en mit seinen braven Sachsen. Landwirth-
schaftlich muthete mich die s ukowina gar angenehm an. Im Pruththale
— derselbe schwarze 5-6 Fuß mächtig liegende bessarabische Boden, die
niederen Vorberge haben treffliche Eulturerde, weiter in’s Gebirge hinein
vorzügliches Grasland, welches illiilliouen Rinder nähren könnte und wo
Molkerei ein blühender Erwerbszweig sein müßte. Jch fasse mich kurz.
Ganz in der Nähe von Ezernowilz fand ich ein nach hiesigen Verhältnissen
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Die

Futterschneid-
Maschine

hat 10 Schnittlängen von ii m/m bis

eignet sich für Hafer, Gerste, Bohnen etc.

und leistet. 150—-200 Liter pro Stunde.

2—2-7“ uncl lliickscl-Maschlne.    

  

(1569—1: 1.;

Der Bockvcrkanf
in pziizezyn 

Als anerkannt beste Mast: und Milchsutter offeriren wir:

bestes frisches
Carus-Mehl Mk. 6 in. Cir. (Mastfntter),

mit circa ‘20 pEt. Protein und ca. 10 pEt. Fett,

bestes frisches
Palm fern-M ehl Mk. 5 in. Cir. (Milchfutter),

mit circa 18 pEt. Protein und circa 5 Mit. Fett,
ab Berlin, excl. Säcke die zum Transport geliehen werben.
Berlin nach allen
eben wir auf Wunsch gern nähere Auskunft.

Find die billigsten.
B e r l l n 0., Llnlenstrasse Nr 81.

Konzert er 00.,
Palmtcrn- mtd Cocus-Oel-Fabril. l

lieber Eisenbahnfrachten von
Stationen, sowie über Preis und Verwendung dieser Futtermittel

Die Eifenbahnfrachten für 200 Eentner

bei Bahuhof Bojauowa be mnt den 12.
October; Rambouillct mit e ler Tuchwolle

B. Sei-eignen
 

Berlin c.,
Gertraudten-Strafze 22.

Butter on gros,
kaufen jedes Quantum feine Butter gegenl « . · "
Kasse. (332 « "

Zur Diiu mtg
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’Boerthld

in verschiedenen Größen, mit donelter

Niederlage in Breslau: Sadowastmße 62.

Futte-
Mahlgiingc, Schioiiiiiiiii ,,Excclsior.«
Qnetscheu (es iii Miii vermessen Oclluchenbrechcr.

.‚ Häcksclinaskhincn für Stroh, Heu u. Mais.

Riibcuskhncidcr für Rindvieh- u. Schaf-Futter.

Griinmalz-Qnetschen es Meeres

Gust. Schultze &Sohn, -----· — -

  

hoch- nttd niedertrageudc Kalben tutd Stiche, spruu fähige Buben und

recht bescheidenes Gut von ea. 300 Joch (700 Morg. pr.), aber jede Hand
breit fruchtbare Erde. Ich kaufte es, baute mir ein freundliches bequemes
Wohnhaus, gute Stallungen und bevölkerte diese mit Pinzgauer Kühen.
Rings unt mein Hans dehnt sich ein großer Obstgarten aus, neu angelegt. auch
die .lnfänge einer Partanlage verrathen sich dem kundigen Auge. Meine
Eliiilcluvirthschaft, nach Wiener Muster angelegt, eroberte sich Ezernowitz im
Fluge und nöthigt mich, mehr und tue r Land deut Futterbau einzuräumen
und den Kuhstaud stetig zu erhöhen. Meine diesjährige Ernte war prächtig,
vom Weizen reichlich das 12. Korn, vom Roggen war der Ertrag fastnoch
besser. Die niedrigen Getreidepreise schädigen auch uns, aber sie sind für
mich ein Sporn, der Viehzucht und speciell meiner älliilchwirthschaft dop-
pelte l:thtfttteri«satttieit zu widmen und ihr die utöglichst weiteste Ausdehnung
zu ge en.

Weshalb ich diese Zeilen überhaupt schreibe, wird der Leser fragen.
Jch möchte deutsche Landwirthe auf unsere schöne deutsche Vukowina auf-
merisam machen. Wir brauchen recht viel deutsche Arbeit, deutsche Intelli-
genz und deutsches Kapital. Die Vukowina bietet deut thätigeuLandwirth
Alles im lieberflnß Der eingeborene Gruudherr hat leider wenig Sinn
für Laudtvirthschaft, desto mehr Sinn für andere Sachen. Er verpachtet
sein herrliches Gut dem Juden und sieht ruhig zu, wie dieser dasselbe de-
vastirt. Nur wenige Gutsbesitzer sind in guten Verhältnissen. Ein Glück
für die Vuiowina ist es, daß der größte Grundbesitzer der griechisch-urthe-
doxe klieligionsfonds ist, dem 2X3 sämuttlicher großen Güter gehören. Fast
alle diese schönen Güter sind an Juden verpachtet, die im günstigsten Falle
höchst mittelmäßig wirthschaften. Deutsche Landwirthe mit den erforder-
lichen Mitteln finden in der Bnkowina ein reiches nnd lohnendes Feld der
Thätigkeit Den besten Beweis liefern die reichen blühenden deutschen
Dörfer bei Ezernowitz und einigen andereuStädten und diejenigen Großgrundi
besitze, welche sich in deutschen Händen befinden. So manches niedergewirth-
schaftete Gut wartet nur auf einen deutschen Käufer, um aufs Reue reichen
Segen zu spenden, und jährlich werden herrliche Pachttmgen frei, die
deutschen Fleiß und deutsche osutelligeuz reichlich lohnen würden. Schreiber
dieser Zeilen ist gern bereit, Jeden mit Rath und That zu unterstützen,
der hierher kommen will, um mitzuhelfen, daß unsere Butowina die schönste-
deutsche Oase hier an der Grenze Halbasiens werde.

Der Gntsherr vom Hermiueuhofe bei Czeruowig

 BRESLAU, KAISER-WILHELM sTR.2"’o.-7

Hirschfeld, . Breslau, tiaiier WillselnkStraskc 12—),—

(2138—2!

  

empfiehlt nachstehende Elliaschinen zur geneigten Beachtung:

iiiiibcnschncider in 5 verschiedenen Größen,
_ : Meyer’s Original-Tricnrs i«

l Oelknchcnbrccher, engl. Fabrikat, in 2 (heiligen,
« thrfmaschinen in 3 Größen,

»Helf. Häcksclmaschincn in 6 verschiedenen Größen,
l .- Schronnühlcu, ganz aus Eisen oder mit Holziasten

verschiedenen Größen,

 

sJßatentirte illiibenheber fiir l Reihe!

Trieurs Drillmaschiuen,
« D. til-P Nr. 24 014,

mit Vorder- oder Hintersteuer.64 m/m und schneidet 6 Ueniner Reinigung lt. wechfelbaren Sie ni.
lläcksel pro Stunde. _ ‘Batentirte

Die Kauz-scheints Pfltigklh GStfradllsnttdter Schalpfliige l-, 3- u. 4schaarig.
( “ . fu« o c “I'll cl« nn ) . I'll Uns 01'. 13m1—
Schretnnuhle « « «

Januscheek in .Sdiweihnih,

  
   

  

  
n la Henze tbester Apparat der Neu eit, vollständige

-Dämpfel‘ utte1«s).Zertleinerung uttd Vermischung des

   

offerirt:

Access. „H. P. geleckt« Breslau,
Lager u. ilieparatursWerkstätte

Kaiser-Wilhelmstrasse 88/90. (124—1;

T Heini rrmo IliiFestHatstthftj
« . Landwirth, Milchkstrattstalt-Jtthaber n. Zuchtviehlieferaut

« empfiehlt zu zeitgemiißen Preisen unter Garantie-
‑ lOrigmal-Raeen-Bich

aus ‘Ilngeln, Bretter-barst Holland, Oldenbura,
Ostsriesland, Wilstcrmarsch n. s. w. 184——x

in allen Gattungen mit Gesundheits- und llrsprungsattesten

6 ks--.M.ixiiiitc- einem“ man: its-

 

 offeriien billigst trockenen inllitanll.
Georg Friedrich de 80.,

Ernst-Straße 5.

(2 Druck usVerlag von W. G. Korn in Breslau.
Hierzu ein zweites Blatt.
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ausdauernden Ameisenfleisze konnte es möglich werden, aus den Literatnren aller Nationen, vom
grauen und classischen Alterthume an bis in das gegenwärtige Jahrhundert derartige Schätze
lachend zusammen zn tragen und sie noch mit den dahinschliigigen kaustischen Erfahrungen
und Beobachtungen seines eigenen viel bewegten Lebens mannigfach zu vermehren. Keine
Taste auf der weiten Tonleiter des Humors, die in dem Buche nicht angeschlagen wäre, um
in der Seele der Leser das heiter kicherude oder lautlacheude Echo zu wecken. Der Schwank,
die drastische Anekdote, das spriiheude Wortspicl, die Ein- und Ausfälle des beiszeuden Witzes,
die Komik der Boruirtheit, die Schilderung barocker uatioualcr Sitten und Bränche in Ber-
gaugenheit und Gegenwart, das guomische Kernspriichwort im Volksmunde nnd ein unendliches
„n. s. w.«, alles findet hier in aunmthcud gewandter Darstellung seine Vertretung.

— --—-——>+-<—-—

Auf vorstehendes Werk kann jederzeit subscribirt werden. Dasselbe ist zur

Erleichterung der Anschasfung

in 35 Licferuugen a1 35 Pfennig

eingetheilt, welche in beliebigen Zwischeuräumen nach und nach bezogen werden

können; der letzten Lieferung ist das in Stahl gestochene Portrait Weber’s beigefügt.

Die ersten Lieferuugen sind durch jede Buchhandlung zur Ansicht zu erhalten.

I- ilebrigeno kann dao ganze Werk auf Wunsch auch sogleich vollständig
bezogen werden: 12 Wände broschirt ‚l2 Marb,

in 6 Leimvaudbeiude gebunden 16 Mark 50 m,» «

„ „ in 4 Leinwaudbiinde gebunden 15 „wenn,
„ „ in 6 Ihalbsrauzbände gebunden 18 man.

Riegel-TM Verlagsbuchhandlung
Stuttgart.

 

Ein vollständiges

getrennt, gRutomm: und Hach-2Itegister
welches das sofortige Auffinden jedes gesuchten Gegenstandes ermöglicht, ist nnn ebenfalls
erschienen: broschirt in 1 Baud, 224 Seiten stark- 2 Mark 40 Ps»

gebunden, eleg. Leiuwaudband 3 Mark,
« eleg. Halbfranzband 3 Mark 40 Pf.
 

Bestellfzetkeg an eine beliebige sumnanlilung zu (Immun.
(Das Nichtgewiinschte ist zu durchstreichen.)

 

 Bei der Buchhandlung von ...........................................................

bestellt Unterzeichneter (aus dem Verlag von Wiege-: in Hinttgartk

Weile« Demokritvs oder hinterlasseue Papiere eines lachenden Philosovhen,
in Lieferungem

Dasselbe Werk, in 12 Bändeu, broschirt —- gebunden in 6 Leinwandbiinde -- in
4 Leinwandbände -— in 6 Halbsranzbiinde.

—- Hachrkgistcr dazu- bwfchirt —- ocbnnbm in Leinwand —- in Halbfranz.

Jldresset .   
 

Stuttgarter Bereiui-Buchdruckerel.



Subscriptioim-Eiiiladung.

Carl Julius Weber’s »Demokritos«
oder

lxinterlallene Papiere eines larlxenden Philosoph-ein

Einzig Vollständige Original-Ausgabe

 

Dclllvlkl’ikvs, der lachende Philosoph, der ewig junge, tritt auf's Neue feine
Wanderung an, auf’s Neue klopft er an die Thüre von Alt und Jung, von Arm und Reich,
und wahrlich, wer sich in unsern ernsten Zeitliiusteu noch ein offenes Herz bewahrt hat für
gesunden Humor, wer aus dem erfrifcheudeu Born eines reichen, originellen Geistes schöpfen
will, der lasse ihn ein, den

Yemoliritos
Carl Julius Weber’s.

Lachen ist seine Devise — aber gründlich im Jrrthum wäre der, der da meinen
möchte, dieses Lachen sei das des obersliichlichen, leichtsertigen Thoren. Nein, hindurchgernugen
und gekämpft —- das wird jeder denkende Leser, der nur das dem Wert beigegebene Stück
Selbstbiographie des Verfassers liest, empfinden —- hat fich dieser ureigenthiimliche Geist
durch ernste Erfahrungen, durch die Nacht der Trübsal, hinaus auf jene lichten Höhen
des Geistes, von denen der Weise lachend herabschaut auf der Menschen seltsam
wirres Treiben, Hasten und Sagen, ans den Jahrmarkt des Lebens.

Deßhalb wird selbst der im Kampf des Lebens ernst gewordene Mann, der kaum ein
Lächeln hat für die faden Spiifse des gewöhnlichen Witzlings —- gern und herzlich lachen
mit diesem geistvollen, lachenden Philosophen, und wer es verlernt hat, das Lachen, der wird
es wieder lernen beim Lesen des Demokritos. —

Wersen wir an feiner Hand einen Blick auf eine Epoche der Geschichte, auf eine
historische Persönlichkeit, auf eine Phafe in der Cultur-Entwicklmtg der Mensch-
heit oder auf ein Problem des Denkens — was oft dem mühsam arbeitenden Gelehrten
mit langen trockenen Abhandlungen nicht gelingt, uns deren innerstes Wesen klar zu stellen —-
Carl Julius Weber in seinem Demokritos wirft einen kurzen, aber hellaufleuchtenden Geistesblitz
darauf —- und scharf umrisfen, in frappanter Klarheit steht das vorher mühsam Gefuchte vor
unserem inneren Auge; und dann wieder —- nach Goethe’s Wort —

,,greist er hinein in’s volle Menschenleben,
»Und wo er’s packt, da ist’s interessant.« —-

Unübersehbar ist die Reihe berühmter Persönlichkeiten der Geschichte aller Zeiten,
der Literatur, der Philosophie, der Wissenschaft nnd Kunst, welche wir im Demokritos von
einer eigenen oder neuen Seite kennen lernen. Jede tritt an uns heran mit einem Witzwort,
einem geistreichen Ausspruch, einem seinen Wortspiel aus den Lippen und so ist der Demokritos

der reichste, am wenigsten zu erschöpfende Eitatenfchalz, den
je eine cLiteratur Gesellen bat.

Jn der That, es dürfte eher eine Unterschiitzung als eine Uebertreibung genannt
werden, wenn wir dieses weitfehichtige, 12 umfangreiche Bände und gegen 300 Kapitel mu-
fafsende Wert mit den ergiebigften Goldmiuen ealifornischer Diggings vergleichen. Wo wir
nur schürfen, lacht uns mit seinem ,,jovialen Scheine-« das gediegeue Gold des Humors aus
mächtigem Geäder entgegen. Selbst wer nicht sucht, wird im ,,Demokritos« des erheiternden
und ergötzlichen Stoffes die Hülle und Fülle finden und das Buch, in welchem er vielleicht
nur flüchtig blättern gewollt, erst nach stundenlangem fesselndem Lesen aus der Hand legen. —-
Nur einem Autor von solch riesiger, wahrhaft stauneuerregender Beleseuheit und solchem



Erscheint

wöchentlich zweimal.

Vierteljährlicher

Abounenientspreis 4 Wurf.

TBreslciir Freitag, 24. October 1884.
 

Zins Schleifen.
Breslau, den 23. October.

Scetruusitturife. Die Haiidelskainiiier zu Breslau hatte an

den Minister der öffentlichen Arbeiten den Antrag gestellt, die für
die Durchfuhr von Getreide aus SJiumc’inien unb Galizien nach den

deutschen Hafenplätzen bestehenden Seetranfittarife auch für Sen-

dungen zuzulassen, welche in Breslau vorübergehend eingelagert

unb bemnächft über See weiter verfrachtet werden. Gegen diesen

Antrag wurden bei Erörterung des Gegenstandes im Landeseisen-

bahnrathe in Rücksicht auf die Produetion und den Absatz ein-
heimischen Getreides wesentliche Bedenken erhoben, denen der Mi-
nister der öffentlichen Arbeiten nach Benehmen mit den Ministern
für Handel und Gewerbe nnd für Landwirthschaft beigetreten ift.
Jn einem Nescript an die Haiidelskaiiiiner bemerkt der Minister,
daß er Anstand nehme, bem Antrage in Bezug auf Getreide, Hül-
senfrüchte und Oelsaaten, bei welchen Fruchtforteii die einheimische
Productioii in hervorragendem Maße coneurrirt, zu entsprechen.
Dagegen wolle er widerruflich genehmigen, daß das beantragte Re-
expeditionsverfahren versuchsweise auf bie zur vorübergehenden Ein-
lageruiig in Breslau kommenden Maissendungen aus Rumänien
und Galizien angewendet werde. Die Königliche Eisenbahndirection
zu Breslau sei angewiesen worden, in Bezug auf bie Einführung
des Verfahrens das Weitere zu veranlassen.

Die Oderregnlirllng wird bekanntlich in den nächsten zwei
Jahren in der Hauptsache vollendet fein. Es haben alsdann die
regiilirten 85 Meilen 263-«1 Millionen Mark, die Meile also 314 706
Mark gekostet. Wie eonstatirt wird, hat sich durch die Anlage von
Bühnen das Fahrivasser der Oder entschieden erheblich gebessert.
Bei der diesjährigeii Strombereisung fand die Oderschifffahrts-
Commission trotz des außerordentlich niedrigen Wasserstandes einen
so lebhaften Schifffahrtsverkehr auf der Oder, wie er früher nur zu
Zeiten der besten Wasserstäiide möglich war. Seitdem die Reguli-
ruiigsarbeiteii die Fahrt erleichtert haben, ist der Oderverkehr be-
trächtlich gewachsen. So betrug die Steigerung des Güterverkehrs
stroiiiauf in den letzten vier Jahren 51,5 pCt., und die Durch-
schiiittsbelastniig der aiigeschwoiiiiiieiien Kähne stieg von 999 auf
1306 (Sentner, also um 30,7 pEt. Die Steigerung des Güter-
«verkehrs thalwiirts betrug 173,3 pCt., während die Durchschnitts-
belastung der abgeschwommenen Kähne von 1617 Ctr. auf 1990
Centuer, also um 23 pCt. stieg. Jn diesem Jahre hatdie Zunahme
des Verkehrs weitere erhebliche Fortschritte gemacht. Es gingen von
Breslau stromab in den ersten sechs Monaten 1144 Kähne mit
2452 209 Ctr. Ladung, dagegen i. J. 1883 nur 836 Kähne mit
1671 661 Etr. Ladung. Den Haiiptaiitheil hatten wieder die Stein-
kohlen-Transporte (1 362 764 Etr. oder 664 419 Etr. mehr). Strom-
auf kamen in der gleichen Zeit an 1884 682 Kähne mit 1043805 Etr.,
1883 423 Kähne mit 545 900 Ctr. Ladung. Was die Thätigkeit
der Dampfbagger anbelangt, so wird solche wohl immer erforderlich
bleiben, da die Oder, wie berechnet worden ist, jährlich 800 000
Kubikmeter feiner Sinkstoffe zu Thale führt.

Vorträge über Obftlmnitlzttcht. Jn neuester Zeit fängt man
erfreulicherweise auch in Schlefieii an, ber Hebung der Obstbaum-
zucht mehr und mehr Interesse zuzuwenden. Wir machten bereits
darauf aufmerksam (cfr. ,,Laiidwirth« Nr. 76), daß seitens des
Obstbau-Lehrgärtners des laiidwirthschaftlicheii Ceiitralvereiiis für
Schlesien, Siegert, gegenwärtig iineiitgeltliche Obstbau-Lehrcurse
veranstaltet werden. Jii gleicher Weise beabsichtigen im Kreise Wal-
deiiburgdie Lehrer Wahser und Polleske in ihren Gemeinden Döriihau
und Lomnitz im Laufe des Winters Vorträge über Obstbaunizucht
abzuhalten, zu welchen der Zutritt ebenfalls unentgeltlich fein foll.
Beide Lehrer haben s. Z. einen pomologischen Cursus in Proskau

absolvirt, und wollen sie durch ihre Vorträge bei den Bewohnern
dortiger Gegend Lust und Liebe zum Obstbau wecken und ihnen
die Fertigkeit im Veredlen und Behandeln der Obstbäume beibringen.

Beleilmng und Lagermig von Zucker. Der Schlesische Zweig-
vereiii der Stilbengncferfabrifanten des deutschen Reiches hatte vor

etlicher Zeit ein Eomitee gewählt, welches mit den verschiedenen
Baiikeii Unterhandlungen über Loinbardirung des Zuckers führen
sollte. Wie das Fachblatt ,,Deiitsche Zuckerindustrie« mittheilt, sind
die Bedingungen, unter welchen die sJieichöbanl‘aäaubtftelle Breslaii
die Lombardirung von Rohzucker übernehmen würde, folgende: Der
Nohzucker muß Eigenthum bestimmter Fabriken oder Firmen sein,
muß in Fässern oder dauerhaften Säcken verpackt sein, jedoch darf
derselbe niemals so feucht sein, daß er bei läiigereiii Lager etwa
läuft. Er niuß in Breslauer Lagerhäusern unter Verschluß der
Reichsbank lagern und gegen Feuersgefahr versichert sein, worüber
der Reichsbank die betreffenden Polieen auszuhäiidigeii sind. Auf
eine Lagerung in den bei den Fabriken außerhalb Breslau befind-
lichen Räumen erklärt die Reichsbank-Hauptstelle Breslau nicht ein-
gehen zu können, da hierzu dieselbe nur das Reichsbankdireetorium
Berlin ermächtigen könne. Jii diesem Falle muß ein eigener Pfand-
unb Lager-Aufseher für das verpfändete Quantum Zucker bestellt
werben, ber für die Sicherheit des Pfandobjectes eidlich verpflichtet
wurde. Der Darlehnsempfänger hat die daraus entstehenden Spesen
zU tragen. Die Taxirung der Waare erfolgt durch den Taxator
der Reichsbank nach den augenblicklichen Marktpreisen, und würde
die Veichsbank unter jetzigen Verhältnissen z. Z. 60 pCt. der Taxe,
nöththnfalljs 73 als Darlehn gewähren. An Tax- und sonstigen
Gebühren sind zu entrichten: 1. Taxgebühren von den ersten Mark
30000 ber Taxe 1 pCt., für den folgenden Theil 1/2 pCt. 2.
An Revisionsgebühren V2 pCt. der aufgekommenen Lombardzinsen.
Lagerung und Versicherung der Waare geschieht auf Kosten des
Darlehnsnehmers. Der Zucker muß ausdrücklich der Reichsbank
verpfändet und übergeben werden, und sind bei etwaigem ferneren
Sinken des Preises um den sechsten Theil des Taxwerthes ent-
sprechende Rückzahlungen zu leisten oder das Unterpfand danach zu
verstärken. Auf eine Lombardiiung weißer Waare erklärt die
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Reichsbank nicht eingehen zu können-— Von zwei Breslauer Vatik-
häuferii gingen Offerten zur Lagerung und Beleihung von Zucker
ein; laut derselben stellen sich nach der »D. Z.--J.« bei einein Preise
von 20 Mark pro Centner Zucker, bei einer Beleihung von 75 pCt.
des Werthes und bei einer dreiinonatlicheii Lageruiig die Kosten
für 100 Sack Zucker wie folgt: 100 Sack Zucker = 200 Zoll-
centner Er Mk. 20 = Mk. 4000, welche mit Mk. 3000 beliehen
werben. Dafür 5 pCt. Zinsen oder . . . . . Mk. 37,50
Kosten für Abladen, slierwiegen, Ein- und Aufladen,

sowie Transport zum Ankunfts- und Abgangsbahnhof
in Breslau, sowie frei an’s Ufer pro 100 Kilogr. St
28 Pf» für 10000 Kiiogr. . . . . . . „ 28,00

A Lagergeld für 100 Si‘ilogr. pro Monat 5 Pf. oder
für 10000 Kilogr. für drei Monate . . . . » 15,00

Für Provision (1 pEt. pro sechs Monate) 1/2 pCt. pro
drei Monate . . . . . . . . . . „ 15,00

» Zusammen Mk-. 95,50
ober pro Zollcentner und 3 Monate, jedoch ohne Feuerversicheruug,

47«74 Pfg-

l l».»Pransnit3, 20. October. [Vcrcinssätiuiig.] Jii der gestern hier
stattgefundenen Generalversamnilung des hiesigen landwirthschaftlicheiiVer-
eins kerstattete zunächst der Schriftführer, Hr.Pavel, den Jahresbericht.
Demselben·entnehmen wir, daß der im vorigen Jahre gegründete Verein
mit 39 Mitgliedern begonnen hat; im Laufe des Jahres sind 40 Mitglieder
hinzugetreten,»2infolge Verzieheiis ausgeschieden nnd 2 berftorben, sodaß am
Schluffe bei: Vereiusjahres der Verein 75 Mitglieder zählt. Jn fünf
Sitzungen sind außer der Berathiiiig der Stiituteii unb Erledigung von
verschiedenen landwirthschaftlichen Fragen 5 größere Vorträge gehiilteii
worden. Bei der hierauf stattfiiideiien Vorstandswahl wird der bisherige
Vorstand durch Aeclaniatioii wieder-gewählt Zum Schluß hielt Hr. Haupt-
mann Junker-Wiegen einen längeren interessanten, mit vielem Humor
gewurzten Vortrag über die jeßt so brennende Zuckerrübeufrage und ern-
tete dafur allseitigen Beifall. Jii der nächsten Sitzung soll dieser Frage,
fuet von sod großer Bedeutung für unsere Landwirthe ist, noch näher ge-
re en wer en.

  

 

Nester skohletitaris Mit Gültigkeit von Mitte October ist ein Nach-
trag l zum Aiisiiahnietarif für den Transport von Steiiikohleii und anks
im Localverkehr des Directionsbezirkes Breslaii in Kraft getreten, welcher
namentlich mich Stationen der Breslau-Freiburger Eisenbahn, iiördliche
Linie, theilweise ganz bedeutende (Ermäßigungen aufweift.

_fJiene Woffer-genossenfchiistcu In Ober-schlesien steigt die Zahl der
iniffei«ge·iiosfeiifchaften mehr und mehr: in neuester Zeit haben sich die
Eigenthümer der Grundstücke in dem Gemeindebezirke Studzienitz (Kreis
Pleß), indem Gemeindebezirke Ludwigsthal unb bem Giitsbezirke Lud-
fiiiau iskreis Li»ibliiiil,z), sowie in den Gemeinde- und Gutsbezirkeii Ober-
Schwirklauz Skrzeczkowiß und Brodek sKreis thniks zu {Drainagex(69'enoffen=
1schagteu zufamniengetreten, und sind die Statiiteii dieser bereits bestätigt
vor en.

 

Ehleine leittlscilimgeiu
» Zweininliges Ferkeln einer San. Oberamtmaiiii Fuß-Bolewitz theilt
im »Landw. Eeiitralblatt für die Provinz Pofen« vom 3. October d. J.
folgende merkwürdige Beobachtung mit: Vor einigen Tagen ferkelte hier
eine Sau und brachte 1() lebende Junge zur Welt. Die Nachgeburt blieb
aus. Nach vier Tagen ferkelte die Sau nochmals und brachte wiederum
10 lebende Ferkel mit der Nachgeburt zur Welt.

Entnrtete Ratten. Jii vielen Gärten der Stadt Gubeii hat sich siit
Jahren ein Thier eingeiiistet, welches großen Schaden verursacht, nicht
blos an Kartoffeln unb anbereu Garteufrüchteu, sondern selbst an den
Bäumen« denen es die Wurzeln abnagt, sodaß sie eingehen. Dieses Thier
hat im Volksmunde den Naimu Erdwolf erhalten. Gemme Vergleichiuigen
seitens rompetenter Persönlichkeiten haben aber ergeben, daß das Thier
kein anderes ist, als die gewöhnliche Wasserratte, die ihre Lebensweise nur
insofern geändert hat, als sie nicht wieder in’s Wasser zurückgeht, sondern
auf dein Lande verbleibt.

fBeseitigung von Warzen an den Entern der Stiche. Zu diesem
Behufe»empfiehlt Dr. Lüddeike in der »Hannov. landw. Ztg.« die Mono-
chlor-Esfigsi"iure. Man betupfe mit einem Piusel die Warze, und mich
kurzer seit löst sich die abgestorbene Hornhaut von selbst ab oder kann
abgewischt werden. Es ist nur nöthig, daß man nicht andere Stellen
des Eiiters ebenfalls betupft, sonst löst sich auch da die Haut ab.
Die Wirkungjener Siiiire ist geradezu iibcrrascheud, und man kann einen
ganz gefahrlofen Versuch an der eigenen Haut machen, nach wenigen
Minuten kann man das mit d.r Säure berichte Haiitstiiitcheu ohne jegliche
Empfindung fortnehmen.

Eine SchiueinenftrationssAnftnlt. L. Wenß in Karlsruhe erstattet
über eine solche in den Thierärztl Illiittheiluiigeii nachstehendeii Bericht-
Jn dem rheinpfälzichen Städtchen Landstuhl hat ein gewisser Burgard
eine Anstalt errichtet, in welcher älliilchschweine und auch Läufer, die ihr
vorwiegend in den Monaten Februar, März. April und rlliai von Häudlern
Lothringens, Belgieiis und der iliheinprovinz zugeführt werden, castrirt
werden. Das iiiiiveit des Bahiihofesgelegene, mit diesem durch ein Schienen-
geleise in Verbindung stehende und genanntem Zweck dienende Gebäude
zerfällt, seiner Einrichtung nach, in den Castrationsraum und in 5 Stall-
abtheiluiigen, deren Eingaugsthiiren an der hinteren Faeade, an ivelcher
die Eisenbahiiwaggoiis augeschobeu werden, sich befinden und deren sede
400 Schweine faßt. Der Operationsraum ist ein 4 Meter breiter cenien-
tirter Gang vor den Stallungen und eoiiiiiiiiiiicirt mit diesen gleichfalls
durch Verbinduiigsthüreii. Bii der Eaftration werden die Mutterschweiiie
auf eine Bank gelegt, welche eine verstellbare Federvorrichtung besitzt, die
sie am Halfe festhält, während der Gehilfe die Hinterbeine des auf· der
Seite liegenden Thieres streckt. Hierdurch und durch die staunenswerthe
manuelle Fertigkeit des Operateiirs ist es auch möglich, in der unglaublich
kurzen Zeit von durchschnittlich 30 Secunden ein weibliches Ferkel zu caftri-
ren. Zur Eastration der jungen Eber, welche, wie auch sonst üblich, zur
Operatioii an den Hinterbeinen eiiiporgehalteii werden, sind sogar nur 8
Secundeii durchschnittlich erforderlich. So wurden z. B. in 13/4 Stunden
322 Ferkel beiderlei Geschlechts durch einen Mann mit einem Gehilfen und
einer Person, welche die Thiere zutrug, verschnitten. Die Behandlung
mich der Qperation ist sehr einfach. Die Schweine werden sofort zum
Wasser gelassen, von welchem sie begierig faufen, banu erhalten sie Brot,
fowie Weizenkörner, und nach wenigen Stunden schon werden sie wieder
n Eisenbahiiwaggoiis verladen. Auffallend ist, daß die Thiere gar nicht
trauern, sie fressen gleich wieder und mich Aussage des Schweinehändler ist
nur dann ein Abgang durch Tod von etwa 2 pEt zu erwarten, wenn sie
bald mich der Castration aiistrengende s.Diarfche auf der Landstraße zu
machen haben. Der Preis für die Eustration beträgt pro Stück 7 Pf.
Jn dem Etablissenient werden, da es feine ständige Kundschat durch Groß-
händler hat, mich Aussage des Besißers jährlich 45—48 000 z erkel castrirt.

» Ausnutzung tun mit Tuberkulofe te. beha teten Schweinen. Das
königl. Polizeipräsidium in Berlin hat (nach der „ eutfchen Fleischerzeitung«  
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vom 16. September d. J.) gestattet, daß die Berwerthiiiig solcher Schweine,
welche mit Tuberkulose, Aktinomhkofe oder Kalkkörperchen in der Mut-ku-
latiir behaftet sind, unter folgenden Bedingungen geschehen darf: 1. Von
den mit Tuberkulose behaftet gefundenen Schweinen darf nur das Fett in
der auf dem Schlachthofe errichteten Schnielzküche ausgeschuiolzeii und ver-
wendet, Eingeweide und das Fleisch dagegen dürfen nur in der bisherigen
Weise gewerblich ausgemin werden. 2. Die mit Aktiiioiiihkose behaftet ge-
fundenen Schweine dürfen unter denselben Bedingungen, wie bisher die
sinnigen Schweine, in der auf dem Schliichthofe befindlichen Schnielzküche
ausgeschniolzen, und darf das gewonnene Fett beliebig aus enußt werden.
3. Jn gleicher Weise, wie unter 2 an egeben, barf mit fol sen Schweinen
verfahren werden, in deren Muskulatur ialkconeremente gefunden werden, falls
letztere nicht auf das Vorhandensein von Trichiuen zurückzuführen sind.

Grassitmenbanz Das sächsische Ministerium hat in den letzten
Jahren wiederholt EoneurrenzsAnbauversuche mit Wiesenrispengras und
Knaulgras veranlaßt, bei denen sich heraiisgestellt hat, daß es bei nur
einigermaßen rationeller Aiisfiihrung der Eulturen möglich ist, ein Pro-
duct zu erzielen, welches die gewöhnliche Haiidelswiiiire der fraglichen
Grassaiiieii in Eultur- und Geldiverth weit übertrifft, ben rationellen An-
forderungen an ein edles Saatiiiiiterial entspricht iind des Erbauers Arbeit
reichlich lohnt. Es ist damit die Möglichkeit erwiesen, den bisher so schwer
enipfuiideiien Mangel an zuverlässigem, reinem Saatgut vieler Grasarten
von hohem Futtirweith abzuhelfeii. Bei den letzten Eoncurrenzversuchen
erhielt den 2. Preis ein Samen, der 83,095 pEt. Reinheit, 88,000 pEt.
Keimkraft und 75,32 pEt. Gebiiiuchswerth aufwies, einen Marktwerth von
87,60 Mk. pro 50 Kilogr. und einen Ernteiverth von 1876 Mart pro
Hektar hatte, wobei ber Geldiverth der beigeuieiigteii fremden Grassamen
iRahgras und Trespef nicht in Anschlag gebracht und der Marktpreis des
Kiiaulgrassameus zu 50 Mk. pro 50 Kilogr. angenommen ist.

Anlcaung von Suiiiiticlgrulieu Jn Hildesheim hat, wie das ,,Hann.
landwirthschl. und forstwirthsch Bereinsbl.« berichtet, die Polizeidireetion
an die Interessenten folgende Mittheilung gelangen lassen: »Es ist zwar
anzunehmen, daß aus dem allgemein üblichen Verfahren, die dliübeuschnitzeb
gruben möglichst in der Nähe der Wirthschaftsgebäude und der Wohnungen
des Gefindes anzulegen, mich ben bisherigen Erfahrungen llnzuträglichkeiten
oder Gefahren für die Gesundheit der in iiächstgelegeiien Häiiserii wohnenden
Personen nicht entftehen. Es ist aber auch bemerkt worden, daß bei unge-
höriger Anlage oder nachlässiger Eiitleerung der Schnitzelgruben auch fiir
entfernter belegene Wohnungen unter Umständen zeitweilig je nach der
Lage derselbei in der herricheiiden Windrichtung Beliistigungen eintreten
können. Dieser Eventualität läßt sich jedoch durch zweckeiitsprechende Vor-
sichtsmaßregeln begegnen, unb zwar auf folgende Weise: 1. Es ist zu ver-
hinbern, daß Fäulnißproducte, welche sich in Folge des bei längerer Auf-
bewahrung der Schnitzel in Gruben mehr oder weniger eintretenden Fäulnißs
prozesses bilden, in den llntergriiiid dringen und eventuell benachbarte
Brunnen veriiiireinigeii können. Mindestens müssen deshalb die für die
Schiiißel bestimmten Gruben mit einer Draiiiage verbunden werden.
Neuerdings wird statt der Draiiiage den cenientirten Gruben allgemein
der Vorzug gegeben. 2. Unter allen Umständen ist bei der Entleeriing der
Schnitzelgruben darauf zu achten, daß das vorgefundene faiilige Material
als iinverwerthbar rasch beseitigt wird, um auf diese Weise die Hauptver-
aiilassiiiig der widerlichen Gerüche wegzuschaffen. 3. Wenn bei der Ent-
leeriiiig der Gruben an der Sohle derselben faiilige Reste, die schwieriger
zu beseitigen sind, kleben bleiben und zur Verbreitung eines übleii Geruches
beitragen, fo hat fich ersahrungsmäßig das Aufstreiien von Torfmüll als
zweckmäßig erwiefen. Auch in dieser Beziehung sind cenientirte Gruben
vorzuzieheii, weil sie sich vollständiger reinigen lassen. Jni Uebrigen stellt
das angestrebte und empfehlenswerthe Vorfahren, die Schnitzel in lufttrocke-
iieleusctlaiide zu verwenden, die gänzliche Beseitigung der fraglichen Gruben
in Qussi st.«

Zur Weiziticnltur. Die Klagen über den geringen Klebergehalt des
Weizeus, die bekanntlich auch in Deutschland sehr häufig seitens der Müller
erhoben werden, führten in Frankreich zur eingehenden Untersuchung der
hier in Betracht zu ziehenden Verhältnisse und zur Anstellung von Anhan-
versucheii. Letztere bezweckten ii. A. die Feststellung des Einflusses der Vor-
friicht und der vorangegangenen Dünguug, sowie der äußeren Form des
zur Verwendung gelangenden Siiatgutes auf die Qualität des Weizeiis.
Nach der »Haniiov. land- u. forftw. Ztg.« haben in ersterer Beziehung
mehrere Jahre hindurch fortgesetzte Anbauvcrsuche ergeben, daß auf Boden
gleicher Beschaffenheit unter Verwendung gleicher directer Diiiigiiiigeii und
desselben Saatgiits der Weizen nach Zuckerrübeii 9,06 pEt. Kleben mich
Hafer, auf gedüiigte Liizeriie folgend, 10,06 pEt. Kleber und mich Hopfeiis
kiee und direeter Hofuiistdüugung 10,10 pEt Kleber enthielt, obgleich der
Weizen mich Ziukerrübeii von allen das schönste Aussehen hatte. Um die
Frage, ob etwa in bem Weizen mich Zuckerrübeu ein höherer Klebergehalt
durch birecte Verwendung stictstoffhaltiger Düngerarten zu erzielen stände,
einer Beantwortung zu unterziehen, ivurde eine Reihe von riebenlaufeiiden
Versuchen angestellt. Man erzielte bei einer Düiigung pro Hektar von

100 Siilogr. schwefelsaiireiii Ammoniak unds = 10,43 pEt.
300 „ Superphosphat s Klebergehalt
200 „ schivefelsaureui Ammoniak unb} = 11,37 pEt
300 „ Supirphosphat Klebergehalt
300 „ schivefelsaiireui Ammoniak und =_12‚75 nur.
300 „ Superphogphat Klebergehalt
3300 » = 1i,:-34 peu.schwefelsaurem Ammoniak und-
60.) „ Superphosphat chbergehalt

Der Einfluß directer stickstoffhaltiger Düngung tritt schiirf hervor, und
schxint ein Verhältiiiß von Superphosphat zu schwefeljauirm Ammoniak
von 1: 1 am günstigsten zu wirren. Was die«äußere Form der als Saat-

giit zu verweiidendeii Weizeiioarietät betrifft, so haben die Untersuchungen
herausgeitellt, daß je läiiglicher ein Weizeukoru ift, es desto mehr {Heber

hält, und je ruiidlicher, desto weniger. Diefe Thatsache findet ihre iiaturliche

Erklärung darin, daß, wie die niikroskopisihe Beobachtung ergiebt, »die

kleberfiihrende Schicht den rein stärkeniehlhaltigen inneren Kern ·iinifchließt,

und daß nothweiidigisrweise die erstere Schicht eine größere Peripherie be-

sitzen muß bei einem länglichen .n‘orn, als bei einem»ruiiden. Da nun die

englischen Weizenvarietäten ein rundlicheres Horn beugen, ais die meisten

auf dem Eontinente früher cultivirten, fo liegt es auch zu „rage, warum

die Müller, welche hohen Klebergehalt verlangen, rie letzteren vorziehen

lind die ersteren bemängeln. Aus dieser Beobachtung leitet sich als Aufe

gabe her, darnach zu streben, eine Wetizenvarietät zu zuchten, welche ‚bei

gleicher Ertragsfähigkeit wie die englischen Wiizenarteu weniger rundliche,
und mehr längliche Köriierforni beugt.

Verbesserte Hoiiigschleiider. Bekanntlich wird bei der gewöhnlich in
Gebrauch befindlichen Hoiiigschleiider der Honig, iiiichdeiii·vorl)er die Waben

von allen Zellendeckeln befreit wurden, durch dieEentrifugalkraft des unt

eine vertieale Achse gedrehteii Hafpels aus-»den Zellen geschleudert Hierbei

gerathen aber sehr sehr viele Wachs- und tritttheilcheir sowie manchmal auch

Blüthenstaubköriicheii darunter, und muß man gewöhnlich etwa vierund-
zwanzig Stunden laiig warten, bis der specifisch schwerere Honig alle

Beiiiieiiguiigen an die Oberfläche, wo man sie abfchopfen kann, geworfen

hat. Manche Bienenzüchter helfen sich damit, daß sie »den Honig durch ein

feines Haarsieb gehen lassen oder filtriren ihn durch feine Leinwand. Alle

diese Manipulationen sind mehr oder weniger umständlich, abgesehen davon,
daß schließlich immer ein mit Honig sehr ftark durchmischter Rest verbleibt,

der entweder gepreßt oder ausgeschmolzen, oder den Bienen zur Reinigung

überlassen werden muß. Auf der internationalen bieneiiwirthsehaftlicheii
Ausstellun in Frankfurt am Main, fand sich nun, wie das ,,Oestr. land-
wirthschl. s ochenbl.« berichtet, im Herbst des Vorsahres eine Honig-
schleuder, welche durch eine höchst sinnreiche Vorrichtiing das Geschäft der
Läuterung felbstthätig besorgt. Es ist nämlich um den ganzen Haspel
herum von außen in etneniAbstande von etwa «3 Ctm. ein feines Haarsieb



gebracht, welches der aus den Zellen geschleuderte Honig ohne Zögern
pa««"siren muß und das alle fremden Bestandtheile gutückhältz die Seihung
daher außerordentlich beschleunigt, weil bei dersel en nicht die physische
Schwere des Honigs thätig ist, sondern die weit größere Kraft. welche in
der raschen Notation gelegen ist —- die Eentrifugalkraft —, in Wirksamkeit
tritt. So groß ist dieseKraft, die bei verschiedenen Industriezweigen ja »be-
kanntlich auch als Presse benutzt wird, daß die Wachs- und anderen Rück-
ftände völlig trocken und honigrein aus der Maschine genommen werden
können, während gleichzeiti der Honig vollständig geseihet an den Innen-
wänden der Maschine ab ießt. Das Haar- oder Drahtsieb ist behufs
leichterer Reini ung blos in Nuthen eingeschoben und kann an jeder
gewöhnlichen gonigschleuder leicht nachträglich angebracht werden,
wenn nur der Kübel selbst, in dem sich der rotirende Haspel besindet,
hinlänglich weit ist, um den nöthigen Raum zu gewähren. Der
Abstand des Siebes von den Drähten oder der Schnur des Haspels muß
nothwendig einige Eentinieter betragen, weil er sich sonst mit Honig füllen
würde, wodurch der Luft verwehrt würde, in die Zellen zu gelangen, und
die ganze Ausschleuderung in’s Stocken geriethe.

Die Wurzel-aus des Maises. Im Laufe des heurigen Sommers
wurde die Wurzellaus des Maises, welche übrigens alle Jahre auftritt, in
mehreren Gegenden Ungariis in größeren Mengen und auf ausgedehnten
- lächen beobachtet, und wurde dieser »Mais-Phylloxera« auch viel ach eine
edeutende Schädigung der Maispflanzungen zugeschrieben. Besonders im

Csaniider Eomitat soll dieses Insect große Verheerungen angerichtet und
angeblich mehrere hundert Joch Maispflanzungen vernichtet haben. Glück-
licher Weise waren diese Nachrichten übertrieben. Wie sich nachträglich
herausgestellt hat, berichtet die ,,Wiener landw. Ztg.« sind die Schäden,
welche die Maissaaten hier und da wirklich erlitten haben, weniger der
Wurzellaus, als vielmehr den ungünstigen Boden- und Witterungsverhält-
nissen zuzuschreiben. Wie sich aus deni Berichte des landwirthschaftlichen
Referenten des Esaniider Eomitates, Herrn Anton Glatz, ergiebt, fanden
sich die röthlich-gelblichen Wurzelläuse in größerer Anzahl auf berr gesunden,
üppig entwickelten Maissaaten als auf den kränklichen Pflanzen; letztere
waren hauptsächlich nur auf solchen Stellen zu finben, welche »vor zwei
Jahren an staiiender Nässe litten. Der Refereiit spricht feine Ansicht dahin
aus, daß die Verküiiinieruiig des Maises an solchen Stellen nicht durch die
Wurzellaus, sondern durch die dorhergegangene Auslaugung des Bodens.
durch dessen schlechte Bearbeitung und durch die auf solchen Flächen beson-
ders schädliche aiidauernde Hitze und Dürre verursacht worden ist. —Wenii
der Mais eine perennirende Pflanze wäre wie die Rebe, so könnte die
Wiirzellaus wohl große Verheerungen anrichten; so aber wird sie nur dort
einigen Schaden machen, wo sie sich übermäßig vermehrt und wo _ ber
Mais, infolge des schlechten Bodens ohnehin schwach, die starke Anzapfung
seiner Säfte durch die an den Wur eln saugenden Läuse weniger gut über-
stehen kann. Die Wurzellaus des -.iaises wurde früher für eine Schild-
1ausart (Coccus) gehalten; heute weiß man aber, daß sie eine Aphide ist,

an
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welche unter dein Namen Pemphigus Zeae Maydis bekannt ist und außer
an Maiswurzeln auch an den Wurzeln anderer Gräser (wie Setaria viridis,
Lolium perenne,'Panicum etc.) vortommt. Herr Dr. Göza Hotväth, Vot-
stand _ber ungarrfchen Phylloxeraversuchsstation, hat unlängst nadrgewiefen,
daß dieses Insect .nur die unterirdisch lebende Form einer längst bekannten
Blattlaus, der auf Blättern der Ulme Gallen erzeugenden Tetraneura Ulmi
ist« Die Entwickelun sgeschichte dieses Jnsectes ist folgende: Zeitig im
Frühjahr, wenn die nospen der Ulmen anschwellen, erscheint ein kaum
1 mm langes schwarzes Insect auf denselben und saugt sich, sobald die
Blätter sich entfalten, auf der Unterseite derselben fest. Jn Folge dessen
bilden sich an den Ulnienblättern allmählich die bekannten Blattgallen aus,
in deren Höhlung die saugende Laus verborgen ist. Diese geflügelte Laus
wandert bereits im Juni aus den Gallen aus und legt ihre Nachkommen-
schaft an die Wurzeln verschiedener Grasarteii, unter anderen auch des
Maises. Diese Wurzelläuse sind ungeflügelt, röthlich-gelb und vermehren
sich äußerst rasch. Auf diese Generation folgt im Herbst eine dritte, welche
wieder geflügelt ist, aus der Erde hervorkriecht und auf die Ulmenbäume
zurückfliegt, wo sie männliche und weibliche Nachkommen erzeugt. Diese
geschlechtliche Generation, welche aus winzigen olivengrünen Läusen besteht,
hat ganz verkümmerte Saugwerkzenge, ernährt sich nicht, sondern schreitet
nach viermaliger Häutung zur Begattung. Das Weibchen legt ein ein-
ziges, verhältnißmäßig großes, grauioeißes Ei, welches in den Rissen der
Ulnienrinde überwintert. Zeitig im Frühjahr entwickelt sich daraus die schwarze
Laus, welche auf die Knospen hinaufkriecht und auf den jungen Blättern
wieder Gallen erzeugt, womit der Entwickelungsgang von Neuem beginnt.
Aus dieser Entwickelungsgeschichte lassen sich auch die Vertilgungsmittel
ableiten, welche gegen die Wurzellaus des Maises in Anwendung gebracht
werden türmen. Danach wären die Maisstoppeln im Herbste sofort nach
der Ernte zu sammeln und sammt den darauf befindlichen Wurzelläusen
zu verbrennen. Das radicalste Mittel wäre allerdings, daß man in der
Umgegend der Maisfelder alle Ulnieii beseitigt und sämmtliche Wurzelschosse
derselben ausrottet. Doch wird dieses Mittel bei der —wenigstens bis jetzt
constatirten — verhältnißmäßig geringen Schädlichkeit der Wurzellaus
kaum jemals in Anwendung gebracht werden müssen-

Die internationale Merino-Aiisstelluiig in Charkow (cfr. Landwirth
Nr. 20) war, wie dem Berichte des lrr. von Mitschke-Eollande über die-
selbe iii der ,,Deutsch. landw. Presse« zu entnehmen ist, vom Auslande nur
schwach beschickt, indem sich außer russischeii Schafen nur etwa 20 Thiere
aus der Provinz Preußen und einige fraiizösische Kainniwollschafe repräsen-
tirten. Dagegen zeigten die russischeii Schäferei-Besitzer großes Interesse
für die Aiisstelluiig und hatten sich so zahlreich an derselben betheiligt, daß
sie deni ausländischen Besucher ein Bild der Meriiiozucht Südrußlaiids
und der angrenzenden Gouvernements zu geben vermochte. Es waren
im Ausstelluiigsgebäude 422 Schafe in 106 Abtheiluiigeii ausgestellt, wozu
noch mehrere in anderen nahe gelegenen Räumlichkeiten iintergebrachte
Schaugruppeii hinzutrateii, so daß etwa 100 Staniiiischäfereieii vertreten
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sein·mochten. Wenn man nun gleichzeitig berücksichtigt, daß in diesem-.
Theile Rußlands eine Schäferei von etwa 5000 Köpfen als eine kleine an-
gesehen wird und in der That anzusehen ist, da sich die Stückzahl bei vielen
Schäfereien auf ungefähr 15000 Köpfe beläuft und mitunter 30000 bis
50»000 Köpfe beträgt, sowie daß die Merinozucht so zusagen erst im Auf-
bluhen begriffen ist, so erscheint die Anzahl der Schauthiere keineswegs un-
bedeutend, sondern zeugt vielmehr für das lebhafte Interesse, das bei den
sudrussischen Landwirthen, und zwar vermöge der obivaltenden landwirth-
schiiftlichen Verhältnige gewiß niit Recht, für die Meriiiozucht und ihr Ge-
d»eihen vorherrscht. ieses Factum aber ist von um so größerer Bedeutung
fur unsere Merinozüchter, als dieselben mit der Zeit beziiglich des Absatzes-
von Zuchtniaterial noch mehr, als dies jetzt bereits der Fall ist, auf das
Ausland angewiesen sein dürften, und es daher zweifellos in ihrem Vortheil
liegt, der südrussischen Meriiiozucht ihre Au merksamkeit zuzuwenden.

Misteinlegcr. Jeder Landwirth weiß aus Erfahrung, daß langer
Mist und ausgeeggtes abgestorbenes Unkraut beim Pflügen große Störun en
verursachen, indem die faserigen Theile an der Pflugschiieide hängen blei en
und sich fest packen. Hierdurch werden die Zugthiere sehr angestrengt, der
Pflugführer sucht stets die Schneide des Pfluges von den anhängenden
Theilen zu befreien unb wird dadurch belästigt, auch der Acker fällt nicht«
so gut aus wie es gewünscht wird. Man schickt war einen Arbeiter mit
einer Düngergabel hinter dem Pfluge her, derselbe iann aber, wenn er nicht
zurückbleiben will, nur solche Hindernisse in die Furche werfen, welche er·
im Gehen mit der Gabel fassen kann. Hierdurch entsteht eine unregelmäßige-
Vertheilung des Düngers, die einzeln liegenden langen Misttheile bleiben
liegen und hängen beim nächsten Herunipflügeii am Psliigeisen fest. Um
diesem Uebelstande abzuhelfen, haben, wie die ,,Flachsbauzeituiig« inittheilt,,
Dap. thme u. Sohn in Eheninitz (Sachsenj einen Misteiiileger coiistruirt,
welcher an jedem Pfluge mit Leichtigkeit anzubringen ist. Es wird eine
Lagerung an den Pflugbaum geschraubt, in welcher eine Stange befestigt
ist, welche einen runden, schmiedeeiserneii Ring trägt, dessen untere Seiten
mit Zinken versehen sind. Sobald der Flug auf richtige Tiefe arbeitet,
stellt uian den Ring so tief, daß die Ziiiken in ihrer ganzen Länge den
Boden fassen können. Durch die einseitige Reibung der Zinken in dein
uiigepfliigteii Acker wird der Ring in Drehiiiig versetzt, nimmt Alles, was
die Zinten fassen, mit herum und läßt es in die Furche fallen. Hierdurch-
wird eine gleichmäßige Vertheilung des Düngers erzielt, die zu pflügende
Furche wird absolut von allen Theilen, welche sonst am Pfluge hängen
bleiben, gereinigt, ber Arbeiter zuiii Einlegen des Mistes wird erspart und-
das kleine Vorschar am Pfluge ist überflüssig Der Apparat wird von den«
Erfinder-n zum Preise von 9 Mark pro Stück geliefert.

 

Verantwortlich für die Redaction: Walter Christiani in Breslau.

 

Salzbergwerh Neu-Stassfurt
Löderburg bei Stassfurt

. « ' ' garantiriisssii gemahlenen Adler-Kamm, 23.„ schw
und 160/0 schivefelsaure Magnesia enthaltend; auf Wunsch auch nach Verfahren des Herrn
Dr. M. Flcisrhcr mit 21X20X0 Torfuiull Vermischt, um das Erhärten zu verhüten; ferner

gemahlenen Garnallit, Kieserit, ealejnirte
Ghlorhahum, gereinigte :

schwefelsaure Kalimagnesia gemahlenes
iliehsalz.

Preis, Frachtangaben u. f. w. auf Wunsch umgebend und franco.

jeder
Art,Düngesalze

Krystallsalz Vilkåzzstäi Jst-Elsas

   
  Gebr. Pran el, (i in O

Abthcilniig: Pfliigbau.
Speciaiitiit: eiserne Culturpflüge, eigenes Systeiii. ‚7 bis 16« Tiefgang, 4 Größen, .

fachste Stellvorrichtung, leichter Gang, qualitativ und quantitativ größ(te Leistungs- Hein
fähigkeit, Selbstführung, solide Ausführung, billige Preise.

Prospecte und Probepflüge zu Diensten. _

 

haben, stehen zur Verfügung.
mobilen und über 20000 Dresch-Maschinen, Zahlen, die
anderen Fabrik auch nur annähernd erreicht werden und wohl am
Vorzüglichkeit der Clayton’schen Maschinen beweisen.

Ferner empfehle ich

Göpel-Breitdresehmasehinen‚
lläckselmasehinen in allen Grössen, Univers-Ibselskottniiblen,

(Delkuchenbrecher, Rübenschneider,

sowie mein Lager aller anderen lamlwirthschaft-
lichen Maschinen. Auf Wunsch gebe ich gern jede
zur Probe.

J. Kemna, Breslau,
WEisengiesserei und Maschinenfabrik.

I‘eingemahlener Kai
unter Garantie eines Gehalts von mindestens 23 0/0 schtoefel

Dampfdreschmasehine
mit patent. selbst-sBinlege-Appeusnt von

Glayton a Shutileworth in Lincoln
empfehle ich hiermit angelegentlichst u. bitte um rechtzeitige Bestellungen; zahlreiche

ohne Ausnahme brillante Zeugnisse und Adressen von Besitzern,
die bis l2 Satz dieser Maschinen im Laufe der Jahre von mir bezogen

Die Fabrik lieferte bis jetzt über 22 000 L000-

   

gereinigte schwefelsaure Kreis Striegaii, ist eröffnet.
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und von den wichtigsten

F VII n«iil:s—aiii?t9ec:irnchalle Cultinen l ALLE-Der Bockvcrkauf Verlag v« B. "5-. ‘Boint i" weirrrar.z . ‘ .‘ i -- · » « -— · -

geeignetes Düngelnittel 2' J« m B01: RamkpmchVmUmk Sie Lchkc Vom
t mindestens F empfehlen wir unsere, nach einem paten- E ““1 schalckcc -
efelsaures Kali (H tirten Verfahren dargestellte Droinsdorf ufb e s odi ag

Kali-Magnesia,
enthaltend

48-52 pCt. schwel'elsaures Kali,
32-36 not-. schwel'elsaure

Wagnein
und nur

in max. 2 resp. 3 pCt. Chlor,
zu wirkllch billigem Preise.

Mit weiterer Auskunft stehen gerne
zu Diensten.
Vereinigte chemische Fabriken

« Leopoldslizill-Strrgsli‘ilii.
'—‘ ' —-
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Dcr Bockvcrkiiuf

in der l)iesigeii,: durch
Herrn Adolfneyne aus Leipzig gezüchteten
hochedleii Electoral-Negretti-Staiiiiiischäferei

Auf Anmeldung Abholuiig vom Bahnhof

Wirthschastsamt Peterwiti bei Sauer,
den 10. October 1884.

Der diesjährige Verkauf der Rain-
bouillet-Vollblut-Böcke hat begonnen.

Dom. Scifcrsdorf b. Lauban.

Offcrtcn
von guten Speise- und Futterkartoffeln er-

iiiiszercii tiranklieitcn des Pserdcs,
wie deren Heilung.

Siebentc verm. n. verb. Austriae
herausgegeben von

Dr. 3. i. .3il1’lt,
Professor der Thierheilknnde in Leipzig.«
Mit 193 eingedruitten Holzschnitten.

1884. gr. 8. 5 Mart. (4()
Vorräthig in allen Btichhaiidluiigeu.

Schäferei - Director

(2113-5

 
  

Für. rinreeir » . . « Czle

Wu’thikhs1ftsitiipcctor,
dessen Frau ebenso tüchtig, fuche ich zum.

 Pferde-Decken
größtes Lager reell und billig! Rambonillct-Ziikhtböcke

bittet DUM« ‘Brsesic lt. Natule (49 Neujahr 1.885 entsprechende Stellung. Off.
Vier gute spruiigfähige (:3177——9 unt. Ehissre 11.24890 an Haufenstein sc

{Elegien Breslan, erbeten.es ---.. ..-. . - «- . ---. .. . ——O Tut Ihrer—werbe mit ‚entteu . - . . . . siir Mutter nnd Laiidwirtle
. 125X170 groß Paar 0,50 Mk. ”Pfau“ thIg ‚wegen “Wilhelm 3U??? Eiueoin betster Lage Schlesiens Jgelegene,

150X2..o - - 12,50 - richtmig Doininiuiii silcni-Gorziitz, iclrr rentable (2186-7
für Arbeits-Pferde mit Futter Kr. Ratibon Wasseriniihle
 140 X 160 groß Paar 12,50 Mk.

« . 0150X170 - 14 -
END-X 160X190 - _ 16 » -

für Reit- uiid Wagen-Pferde
  englisch gelb und braun

145 )—:175 Paar 15 Mk.
160 X 100 20
150X200 20

Proben franco.
L» I

H. Wlenanz.
"r - -‘ Jst >‘3‘. « '-'f ’7 21:13,7". .r‘a'Ö -’·s«-««V«"«·I L L‘ '

--

‚andren

.

(2081
Breslau. ·
Ring 31. Unmut

   

OGuttmmiiisdoif
-- bei Reichciibaeh i. Schlos. hat den Bock-

' verkauf in seiner Eleetoral-åliegretti-Heerde
Auf vorherige Bestellung Wagen

auf Bahnhof klieichenbach

iiiit Laiidtiiirthschaft,
schöner herrschaftlicher Wohnung, ist Familien-
verhältnisse halber sehr billig mit ea. 4000
Thaler Aiizahlung zu verkaufen. Briefl.
Anfragen unt. E. 638 an Rudolf Muffe,
Brcslau, erbeten.
Berlag von Wilh. Gott]. Korn inBrcslanr

Katechismus
der Landwirthsehatt
von Liniislaus Ileymaini,

  

  

(2191 — 2
M. v. Eichhorn.
 

 

  

Patent- kri-
Sturmlaternen rät - '-

- mit lr‘reibrenner— »s-

von keiner Petroleum—Lampen, Äs-—-.

runde Poe-on mit
eckigen Scheiben
Nr. l. ll. l . V

3,60 3,00 2,70 2,50

Besten die

(2088—0

»Der Bockocrkauf

Mcllcudorf, Kreis Reichen-
bach in Schlesieii,

am 1. November. Bahnstcitionen Reichen-
bach und Heidersdorf.

III

Rittincister a. D. und Königl. Doniaiiieii-
pächter.

Mit den Abbildungen eines guten Arbeits-
pferdes und einer Milchtnh

Gebuiideii Preis 80 Pf., bei Abnahiiie von
10 Exeniplaren 70 Pf.

Der Verfasser-, ein um die Entwickelung
der landwirthschriftlichen Vereine kleinerer
Grundbesitzer hochverdieiiter schlesischer Land-

in der Electoralheerde

beginnt

. (84———5
Prmz Carolath.
 

I O

. llerz wahrlich,
- .- Breslau,

Lager von Laternen,
l’etroleum-,

Tisch- und Hänge-
Lampen,

Kronon etc.

Maschine I Zeichnungen u. Preise von
Lampen auf Wunsch. · -

· JOH- .««-

 

M    »-..—i.»-—»«.5 Prospecte fendesofort.

wirth, legt die reichen Erfahrungen einer
50 jährigen landwirthschaftlichen Thätigkeit in
dem vorliegenden Werkchen nieder. Dasselbe
enthält in gedrängter Kürze die wichtigsten
Grundsätze und Regeln der Landwirthsclnift
und nur dasjenige, was der Verfasser „mit
gutem Gewissen« empfehlen zu können glaubt.
.iach dem Urtheile des Directors der Land-
wirthschaftsschiile zu Brieg, Fr. Schulz, dient
dieser Leitfaden seinem Zwecke vorzüglich

tliübeiisihiicich
Oelkiichciibrecher,
vorzüglich, bei größter
Leistung, empfiehlt

billigst (80-3
Carl Jaeschke,

in chssc (Nciilaiid).

 

Eine 60« breite Fried

Drcskhmaskhinc,
und wird auch jedem Landwirthschaftslehrer
ein willkommenes Hilfsmittel fein. Das Büch-
lein eignet sich besonders zu Prämien-Ver-

länderssche

nit
saurem Kali.

Preise, Frachten und Gebrauchsanweisungen auf Wunsch gratis und franco.

Königliche--.Bergieiirxtieti-ix1.·-Staßiert;—
"—·—DieHomöopathischc Central-Apotheke

lZweig-Abtheilung der Königl. UniversitätssApothekes (1605—x
von Job. Musterde in Breslam Alte Taschenstraszc 25, _

empfiehlt sämmtliche hoiiiöopatbischc Arziieiinittel und Speciatitateii. Hans-. Taschen-,
Reife: u. Thier-Apothekeii, eine große Auswahl honiöotiathisehcr Arziieiluuher, Zeitun-
gen ic. Briefliche Bestellungen werden umgebend ausgeführt, Anfragen werden gern sofort
u. kostenlos beantwortet. — Preis-Coiiranic stehen aus Wunsch trauen zu Diensten.

Der Bockvcrkauf Bei sehr bedeutende-n Bedarf an lis.
Braugersten und weißfl. Speisekartoffeln er-

in meiner reinblütigen Merino-Stamm- suche Hochlöbl. Doininien um geneigte Zu-
schäferei Thal Oschatz hat begonnen.

Gadegast.
Dithats, Statioii der Leipzig-Dresdener

Bahn. (2158

u. Bahnstation.
B. filme, Zobten

stellung von Liefermustern mit An abe des
Quantunis und genauesten Preises fr.

21
aggvn
54

a.-Berge.
Eomm ion für Landprodticte.  

Der Bockvcrkauf
der hiesigen reichwolliiieii und rciiibliitigen

Electoml-Stanmil1eerde i
beginnt am 1. November. (8—9

Ludwigsdorf bei Leittmanitsdors,
Kreis Schtocidiiitz.

Der Bockvcrkaus
in der rein schlesischen, weder durch Negretti
noch durch Rambouillet verzüchteten Eier-total-
Stammheerde »in . (2175 —6

Kaliiioioitz
beginnt am l. November d. J.
Di Heerde liefert den höchsten Wollertrag

n Gelde.
Wagen werden auf Verlangen nach Schi-

mischow gestellt und sind in GroßiStrehliß
jeder Zeit Au haben.

. Elsner von Gronow.

—

mit englischen Schlag-leisten und doppelten
Ricmseheibciy nebst Qilecrciber u. (iftriirml=
gcin (Stapel, Alles in gutem Zustande, stellt
zum Verkauf » _ (2193—4

Das Fürsti. Wii«tliichafts-9,iiiit
stoscheiitiii neun.

Post- und Bahn-Station.

Ein älterer, unverheiratheter (2058
Wirthschasts-Beaiiiter,

in jeder Hinsicht bestens empfohlen, sticht p.
1. Jan. 1885 möglichst dauernde Stellung.
Gef. Off- erb. unt. M. an Rad. Messe
(Helme). Liegtiitz.

Als Administrator
eines größeren Gutes sucht ein im fünfzigsten
Lebensalter stehender, verheiratheter, aber
kinderloser früherer Gutsbesilßer am 1. Juli
1885 Stellung. Nähere Aus unft zu erfahren
bei Hansensteln & Vogler in Leipzig
und ne men dieselben gefällige Offerten unt.

  J. N. 75 entgegen. (2170  theilungen in landwirthschaftlicheii Schulen
und Rustical-Vereiiien

Zu beziehen durch jede Buchhandlung

Landwirthskhafts-
Beamte,

ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werben
unentgeltlich nachgewiesen durch das Bureau
des Schlesischen Vereins zur lliiterstiitzung von
Landwirth chaftsbeamten hierselbstTauen iens -
straße 56 h. 2 Treppen. Reiidant Glö ner..

Mit der heutigen Nummer dieser
Zeitung wird Yeichzeiti eine Extra-

eilnge der ieger’f cn Verlags-
hiindlung in Stuttgart versanot,
betr. „Carl Julius Weber’s Demo-
kritos.“

Druck u. Verlag von W. G Korn in Breslan
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Hcheuerliautem
Der Unterzeichnete baut seit mehreren Jahren massive Scheuern und Feimen (Feldscheuern) für Guts- und Großgrundbesitzer,

welche gegenüber anderen Constructionen nachstehende Vortheile bieten:

1. Der innere Bansenraum wird durch Berbandstücke, als: ,,Balken, Unterzüge, Streben, Bänder 2c." nicht beengt;

2. werden 25——33 Prozent an Arbeitslohn und Material erspart;

3. die Aufstellung des ganzen Zimmerverbandes kann gleich nach Herausmauerung der Fundamente erfolgen und das Dach ein-

gedeekt werden, während die Umfassungswände später bei den massiven Scheuern beliebig nachgeführt werden können; bei Feimen

wird die Wand mit Brettern verschalt;

4. größere Solidität dieser Construction Stürmen gegenüber.

Die Ausführung solcher Scheuern und Feimen, sowie die complette Lieferung derselben übernehme ich gegen Garantie. —

Referenzen von Besitzern dergestalt ausgeführter Scheuern und Feimen folgen nachstehend.

Neustadt OXS im November 1883. B. leletzltetz Zimmermeister.
Attcst e.

Dem Zimmermeister Herrn J. Metzker aus Neustadt OXSchL bescheinige ich hiermit gern, daß die von demselben auf meinem
Dominium Rosnochau neuerbaute dreitennige Scheuer 220 Fuß lang, 54 Fuß tief, in Bezug auf Freiheit und Bequemlichkeit des Bansen-
raumes, einfache aber sinnreiche Dacheonstruetion und des ganzen Zimmerverbandes, billigere Herstellungskosten gegenüber Scheuern anderer
Construetion, allen Anforderungen entspricht, die ein tüchtiger Landwirth an eine gute Scheuer stellen muß.

Jch kann daher diese Scheuer-Construetion, sowie den Erbauer derselben, Herrn J. Metzker, jedem Guts- und Großgrundbesitzer
aufs angelegentlichste empfehlen.

Schloß Dobrau im October 1879. Graf Seherk-Tl)os3.

 

Dem Zimmermeister Herrn Metzker zu Neustadt OfSchL bescheinige ich hiermit gern, daß die von ihm bei mir erbauten Scheuern
und zwar eine zweitennige und eine eintennige in ihrer ganzen Construetion und Bauart außerordentlich praktisch, solide und preiswertiz
ausgeführt worden sind und die Vortheile besitzen, die Herr Metzker wiederholt im »Landwirth« veröffentlicht hat.

Ebenso kann ich die von ihm bei mir eonstruirten und ausgeführten drei Feldscheuern von Bindwerk mit Bretterverschalung und
Strohdach als praktischen und billigen Aufbewahrungsraum für Getreide bestens empfehlen.

Wackenau, Kr. Neustadt OXSchl., am 19. October 1879. Hühner, Rittergutsbesitzer u. Nittmeister a. D.

Jch habe zwei Scheuern nach der neuen Construetion des Zimmermeisters Herrn Metzker zu Neustadt OXSchL erbaut. Dieselben bieten
die größten Vortheile in Bezug auf Billigkeit und Raumersparniß, so daß ich dieselbe jedem Fachgenossen auf das wärmste empfehlen kann.

Niegersdorf per Neustadt OXS., den 20. October 1879. Plewtg, Kgl. Hauptmann und Rittergutsbesitzer.

Die Construction der von Herrn Zimmermeister Metzker zu Neustadt OXSchL im Jahre 1878 bei mir erbauten Scheuer bietet
sowohl in Bezug auf den freieren inneren ohne Balken, Unterzüge 2c. hergestellten Bansenraum und dadurch bequemeren Abladens des
Getreides als auch durch Verwendung von weniger und schwächeren Hölzern, sowie dadurch, daß sofort nach Aufstellung des Zimmer-
verbandes und Eindeckung des Daches mit der Einfuhr des Getreides begonnen werden kann, so viele Vortheile, daß dieselbe auf das
angelegentlichste empfohlen werden kann. -

Kreiwitz per Neustadt OfS-, im October 1879. Finsterbuscl], Gutsbesitzer

Auf meinem Dominium Ellguth habe ich durch den Zimmermeister Herrn Metzker aus Neustadt OchhL eine Feime von Bind-
werk nach dessen eigener sehr sinnreichen und einfachen Construction erbaut und kann ich diese Feime mit Rücksicht auf deren Zweck-
mäßigkeit, Einfachheit, namentlich aber der niedrigen Herstellungskosten wegen jedem Landwirth als den billigsten und praktischsten Auf-
bewahrungsort für Getreide empfehlen.

Ellguth im Juni 1880. Jankwilz, Nittergutsbesitzer.

Jm Laufe dieses Sommers habe ich auf meinem Dominium Ludwigsdorf eine Scheuer, 120 Fuß lang, durch den Zimmermeister
Herrn J. Metzker aus Neustadt OXSchL nach dessen eigener Construetion erbauen lassen und kann ich diese Scheuer bezüglich des inneren
ohne Balken und Unterzüge hergestellten freien und daher sehr bequemen Bansenraumes, sowie der billigeren Herstellungskosten wegen,
jedem Landwirth bestens empfehlen.

Jch werde daher den für mein Dominium mir noch fehlenden Scheuerraum in derselben Construction durch Herrn Metzker
herstellen lassen.

Ludwigsdorf im October 1880. Rud. Hoekker, Rittergutsbesitzer.

Auf eine sehr zweckmäßige neuere Scheuneneonstruetion, welche von dem Zimmermeister Herrn J. Metzker in Neustadt OfSchL
vielfach ausgeführt, sich überall vorzüglich bewährte, hält sich der Unterzeichnete verpflichtet, in weiteren Kreisen des landwirthschaftlichen
Publikums aufmerksam zu machen und deren Anwendung dringend zu empfehlen.

Berlin im Juni 1881. Engel, Baurath.

Nachdem ich im vergangenen Jahre eine kleine Scheuer durch Herrn Zimmermeister Metzker aus Neustadt OfSchL habe ausführen
lassen, bestimmten mich die in der Construetion dieser Scheuer hervortretenden Vortheile zur Bestellung einer größeren, wobei die beregten
Vortheile in noch erhöhterem Maaße sich geltend machten. Jch bin daher in der Lage, diese Scheuereonstruetion ihrer praktischen Eigen-
schaften und der billigen Herstellungskosten wegen jedem Laudwirth als den einfachsten und billigsten Aufbewahrungsort für Getreide zu empfehlen.

Karisch Kr. Strehlen, im August 1881. Max Graf (inuermn=9hwberßborß Kgl. Kammerherr u. Landrath.

Durch den Zimmermeister Herrn J. Metzker aus Neustadt OXSchL habe ich auf meiner Feldmark eine Scheuer nach dessen
eigener Construction erbauen lassen. Jch kann diese Scheuer, nachdem ich die diesjährige Ernte untergebracht, mit Rücksicht auf den
inneren freien, beim Altern recht bequemen Bansenraum, der bedeutenden Fassungsfähigkeit und des billigen Entreprisepreises wegen
jedem Landwirth auf das angelegentlichste empfehlen.

Brofelvitz Kr. Ohlau, den 14. September 1881. Lehmann, Gutsbesitzer u. Hauptmann a. D.

Jm Laufe des vergangenen Sommers habe ich in der unmittelbaren Nähe meines Dominii eine Feldscheuer 142’ lang 60‘ tief
nach der Construction des Herrn Zimmermeister Metzker aus Neustadt OXSchL durch letzteren ausführen lassen. Jn Anbetracht des
bequemen Alterns, weil Unterzüge, Balken 2c. im inneren Bansenraum nicht vorhanden sind, der Unterbringung großer Massen Getreide
sowie der billigen Herstellungskosten und einfachen Herstellungsweise wegen, kann ich diese Scheuer-Construetion jedem Landwirth aufs
wärmste empfehlen.

Schuchow bei Czerwionka O,--««Schl. im September 1881. Schneider, Rittergutsbesitzeu

Die auf meinem Vorwerk Jexan durch Feuer zerstörte alte Scheuer ließ ich durch eine solche durch den Zimmermeister Herrn Metzker
aus Neustadt OfSchL neu und massiv wieder herstellen.

Da die Hoffront gegeben war, so mußte, um die einzuheimsende Schockzahl unterzubringen die größtmöglichste Tiefe bei 7 Meter
Wandhöhe genommen werden.

Durch Anwendung der von Herrn Metzker gewählten Construetion ist bei einer Tiefe von 70 Fuß allen meinen Ansprüchen
genügt worden und befinde iich mich in der Lage, die Ausführung dieser Scheuer in Bezug auf deren Construction, welche einen schönen
freien, beim Altern sehr bequemen Bansenraum bietet, sowie den dafür geforderten billigen Preis lobend anzuerkennen.

Baumgarten bei Wäldchen im September 1881. von Schickfuß, Rittmeister a. D.

Die bon Herrn Zimmermeister Metzker aus Neustadt OfSchL erfundene und in landwirth. Fachblättern als empfehlenswerth
besprochene Construction bei Scheuerbauten, hat derselbe auch bei mir und zwar unter erfcbtuertcn llmftänbem dct ber alte EDiauerfaften
wieder benutzt werden mußte, in Ausführung gebracht. Diese Construction bringt Holz- und Raumersparniß mit sich und kann auf das
wärmste nur noch weiter empfohlen werben.

Tschauchelwitz per Rothsürben, im October 1881. 6tarofte‚ Gutsbesitzers



Herr Zimmermeister Metzker in Neustadt OXSchL hat auf dem Departement Schedlau, meinem hiesigen »Gute, eine Feldscheuer
ganz aus Holz mit Flachwerkdach ausgeführt, die in ihrem Holzwerk gut eonstruirt ist, in Bezug auf Bequemlichkeit, des Einalterns,
Raumausnützung und Billigkeit mich vollkommen befriedigt.

Ich kann die Eonstruction, wie sie Herr Metzker wählt, allen Landwirthen bestens empfehlen.
Schedlau, den 13. November 1881. E. Graf Pücklcr.

Von dem Zimmermeister Metzker aus Neustadt OXSchL wurde im Sommer Vorigen Jahres nach dessen System eine Feldscheuer
auf hiesiger Feldmark von 120 Fuß Länge, 70 Fuß Tiefe und 20 Fuß Wandhöhe errichtet. Bei Unterbringung großer Massen Getreide
bietet dieselbe die Möglichkeit bequemer und voller Raumausnutzung, und kann ich mein Urtheil dahin abgeben, daß diese Metzker’sche
Scheuer-Eonstruction allgemein empfehlenswerth ist, weil neben obigen Vortheilen die Anlagekosten verhältnißmäßig billig sind.

Gr. Ehrenberg im September 1882. Gawcmth Ober-Jnspeetor.

Den auf dem hiesigen Gute durch Sturmwind zerstörten Dachstuhl einer massiven Scheuer hat Herr Zimmermeister Metzker
aus Neustadt OXSchL nach seiner Eonstruction in einer Weise wieder hergestellt, daß die Vortheile derselben dem alten Scheuerholzverbande
gegenüber in Bezug auf den inneren freien Raum, der beim Altern sehr angenehm empfunden wird, der größeren Aufnahmefähigkeit an
Schocken, weil kein Getreide auf Querbalken 2c. sich auflagert, vielmehr alles Getreide gleichmäßig sich setzt, sowie des geringeren Ver-
brauchsf g? Hoslz und Arbeitslohn ganz wesentlich sich geltend machen, so daß diese Construction beim Neubau von Scheuern dringend
zu emp e en it.

Kl. Schnellendorf im September 1882. Nerlich, Gutsverwalter.

Herrn Zimmermeister Metzker in Neustadt OJSchl., welcher im Laufe des verflossenen Frühjahrs auf meinem Gute eine Feld-
scheuer, —— Holzbindwerk, Bretterverschlag, Flachwerkdach — erbaute, bestätige ich hierdurch gern, daß die von demselben hierbei gewählte
Construction in Bezug auf den freien, ohne Balken und Unterzüge hergestellten Bansenraum, sowie bezüglich der Bequemlichkeit beim
Altern, der im allgemeinen weit billigeren Herstellungskosten und erhöhter Festigkeit, so bedeutende Vortheile vor den alten, bisher
gebräuchlichen Constructionen gewährt, daß dieselbe Fachgenossen auf das angelegentlichste empfohlen werden kann.

Borkendorf im October 1882. Bolkmcr, Rittergutsbesitzer.

Der Zimmermeister Herr Metzker aus Neustadt OXSchL hat mir im Laufe des Jahres 1882 eine neue Schober-Scheuer nach
seiner neuen Eonstruction gebaut und bescheinige ich hiermit, daß diese Scheuer meine volle Zufriedenheit in jeder Beziehung hat.

Netsche im October 1882. H. Grolle, Königl. Amtsrath

Durch Herrn Zimmermeister Metzker aus Neustadt OXSchl ließ ich in diesem Jahre das durch Feuer zerstörte Gehöft des mir
gehörigen Dominii Dzimierz Kr. thnik unter Benutzung der alten Mauern wieder aufbauen. Die Holzeonstruction des Herrn Metzker
ist sowohl bei den Ställen, als bei der Scheuer eine vorzügliche zu nennen; namentlich ist die Billigkeit und der freie Raum auf Böden
und im Bansen in der Scheuer rühmend hervorzuheben Jch kann zur Ausführung von Stall- und Scheuerbauten Herrn Metzker auf
das beste empfehlen. .

‘Bftronäna im October 1882s A. Stem, Rittergutsbesitzer.

Die durch Feuer zerstörte Scheuer meines Gehöstes ließ ich durch eine neue massive Scheuer wieder erbauen und durch Herrn
Zimmermeister Metzker den hierzu nöthigen Holzverband nach dessen Construetion herstellen. Letzterer bietet durch seine den innern Bansenraum
nicht verengende Einfachheit entschieden großen Vortheil; auch bringt man 1/5 des einzualternden Getreide-Quantums mehr unter, weil
dasselbe, nirgends Auflage findend, sich gleichmäßig setzen kann.

Neben diesen Urtheilen muß ich auch den billigen Preis, wofür Herr Metzker geliefert hat, sowie die Tüchtigkeit seiner Leute
anerkennend hervorheben.

SVVSAU im Dezember 1882s Paul Frankr, Gutsbesitzer-

Die von Herrn Zimmermeister J.Metzker, Neustadt OXSchL erbaute Scheuer (180 « lang 80‘ tief) ist bei sehr solider und gefälliger
Eonstruetion ,,praktisch«; sie gestattet ein schnelles und leichtes Abladen und Altern mit wenig (höchstens 10 Leuten). Jch habe
an einem Tage mit 20 Leuten in zwei Colonnen und 3 Wagen 400 Schock Roggen eingefahren.

Jch bekomme in diesem Jahre die Scheuer leider nicht voll, glaube aber, daß bei gutem Altern 3000 Schock Getreide in die
Scheuer zu bringen sind.

Goskowo, den 22. August 1883. W. Schlüth Wirthschafts-Jnspector.

Die im Frühjahr 1883 von Herrn Zimmermeister Metzker in Neustadt OXSchL mir erbaute Scheuer hat sich in der Praxis
vorzüglich bewährt. Die innere Eonstruetion ist derart, daß trotz des sicheren und festen Dachverbandes der zu veralternde Raum weder
durch Balken, noch durch Streben, Riegel 2e. beengt und das Altern des Getreides behindert wird. Die Ersparniß von Arbeitskräften
beim Einaltern und Ausdreschen mit der Locomobile ist erheblich, weil man nicht, wie bei Scheuern mit Tennen angewiesen ist, die
Wagen resp. Maschine auf einen bestimmten Raum zu bringen, sondern sie nach Erfordern von Abtheilung zu Abtheilung weiter rückt.
Selbstverständlich müssen außer den beiden Eckfeldern die Abtheilungen vorn und hinten mit Thoren versehen sein, sofern die Scheuer
nicht als offene Feldscheuer angelegt wird. Eine abgeschlossene Scheuer ist der letzteren vorzuziehen und läßt sich dies leicht durch Ver-
schlagen mit Brettern oder vom leichtesten Mauerwerk bewerlstelligen, da das Dach vom Holzbindwerk selbstständig getragen und die
Mauer sogar erst nach vollständiger Fertigstellung der Scheuer im Holzverbande angelegt werden kann.

Die Baukosten stellen sich wesentlich billiger als bei massiven Scheuern gleichen cubischen Raumes.
Kotzenau den 10. October 1883. Graf zu Dohua.

Herrn Zimmermeister J. Metzker, Neustadt OXSchL erwidere auf die gefällige Anfrage vom 19. d. Mts., daß nach meinen
jungen und erst diesjährigen Erfahrungen sich der mit Unterlage Jhres Projectes ausgeführte Scheuernbau (450' lang 110‘ tief) zu
bewähren alle Aussicht hat.

Besonders lobend muß ich anerkennen, daß bei der bedeutenden Ersparniß von Holzmaterial gleichzeitig große Räume gewonnen
werden. ..

Hohenjesar, den 30. October 1883. von Burgsdorff.

Herrn Zimmermeister Metzker, Neustadt OXSchl..... Gleichzeitig kann ich nicht umhin die zweckmäßige und sehr solide Con-
struction der von Jhnen erbauten Feldscheuer anzuerkennen Der ganze innere Raum ist so frei von Balken und Säulen, daß das Ab-
laden dadurch wesentlich erleichtert wird, wie auch die Ausnützung des Platzes eine gegen jede andere Bauart besonders befriedigende ist.

Ob.-Schreibendorf im October 1883. H. Fraukc, Rittergutsbesitzer.

Von Herrn Zimmermeister J. Metzker in Neustadt OJSchl habe ich in diesem Jahre in kurzer Zeit auf meinem Dominium
Helenenthal 2 massive Scheuern, jede 100’ lang, 60‘ tief aufstellen lassen. Die Scheuern haben eine lichte Wandhöhe von über 20’
und sind in jedem der 2 Bansen nur 2 Mittelsäulen vorhanden, bestimmt dem freischwebenden Dache sichere Stütze zu geben, so bieten
die einer Kuppelhalle gleichenden Scheuern, durch nichts beengt, einen freien Raum für 11000 Schock Getreide. Bei einer Breite von
16’ hat jede Tenne Raum für 6 beladene Leiterwagen. Abgesehen von diesen Vortheilen liegt der Hauptvortheil in der Billigkeit;
bei eleganter und geschmackvoller Ausführung kosten die beiden Scheuern nur 5/8 von dem, was zwei gleich große Scheuern auf Grund
der Anschläge verschiedener Bauunternehmer, in anderer schwerfälliger und lange nicht so viel Raum bietender Ausführung kosten sollten.

Jch empfehle daher Herrn Metzker auf das Wärmste.
Helenenthal bei Woischnik OXSchl., den 12. September 1884. Dr. Uljch

Von dem Zimmermeister Herrn J. Metzker aus Neustadt OXSchL wurde in diesem Sommer auf meinem Gute eine Feldscheuer auf-s-
geführt, welche durch ihre praktische Bauart das Abladen und Einaltern der Ernte außerordentlich erleichtert und einen vorzüglichen
Ausbewahrungsort für Getreide und Futter bietet. Jn Folge der sinnreichen Construetion fallen alle beengenden Balken im Bansen-
raum fort, ohne daß die Festigkeit dadurch beeinflußt würde.

Außerdem zeichnet sich die Scheuer durch billigen Preis aus. Jedem Landwirth, welcher in die Lage kommt, eine neue Scheuer
bauen zu müssen, kann ich nur empfehlen, eine von Herrn J. Metzker erbaute Scheuer anzusehen und bin überzeugt, daß er sich zu dieser
Construction entschließen wird.

Rittergut Zwecka bei Seidenberg OXL» den 26. September 1884. Gustav Remu.
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Druck von Wilh. (bunt. Korn in Breslau.


